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DerI 'MOMlW Oer Mn Mitklt.
Deutscher Abendbericht

Erbitterte Kämpfe in der Champagne.
WB.  Berlin,  17 . Aprl , abends . (Amtlich.)

Kach dem verlustreichen Sch e it e r n ihres Durch-
jrnchsstoßeS  haben die Franzosen  an der
z i» « t den großen Angriff nicht erneu  er t.

In der C h a m pa g n e wird dev Tag über bei¬
derseits van Auberive erbittert ge-
kümpft.

An den übrigen Fronte « nichts Wesentliches.
♦ ' * »

Die letzte Verzweiflungsoffenfive.
Bern , 17. April , (zf.) Hiesige über die Lage

der Weltmächte wohlunterrichtete Kreise erblicken
in der augenblicklich englisch-französischen Offen¬
sive, die bei voller Handlungsfreiheit der Alliier¬
ten gewiß unter günstigeren Witterungsverhält-

■Men unternommen worden wäre , eine notge¬
drungene Berzwciflnngsoffensivc . Man ist näm¬
lich fest davon überzengt , daß England und Frank¬
reich den Krieg in jetzigem Maßstabe nur noch
zwei biS längstens drei Monate werden fortsetzen
können, da bis dahin der Seeverkehr der
Westmächte durch den Tanchbootkrieg
in einer Weise gestört sein wird , die eine energische
Fortsetzung des Krieges nicht mehr gestattet . Diese
Ansicht gründet sich nicht auf Bermutirngen , son¬
dern wird in Kreisen vertreten , die im schweize-
rischtti Ueberseetransportwesen zu Hause sind, viel-
fnch französische Häfen besuchen und die Fracht¬
raumnot der Entente  auS eigenster Kennt¬
nis einzuschätzen wissen, Ganz abgesehen davon,
daß die Frachten nicht mehr erschwinglich sind, der-
langen die Matrosen , soweit sie überhaupt noch
cmsjshren wollen , kleine Vermögen für jede
Fahrt.

Angesichts dieser täglich sich verschärfenden Lage
find deshalb auch ententefreundliche Persönlichkei-
ten der genannten Kreise der Ueberzeugung , daß
die Westmächte in zwei bis drei Monaten selbst
den allernotwendigsten Seeverkehr zur Fortfüh¬
rung des Krieges nicht mehr werden aufrecht er¬
halten können und darum versuchen müssen, durch
die jetzige Offensive den Krieg zur Entschei¬
dung  zu bringen . Ein aus England soeben zu-
rückgekehrterBerner hat zur Ueberfahrt über den
Kanal sechs Tage gebraucht. (Franks . Ztg .)

Prinz Zia Eddin im Großen
Hauptquartier.

Berlin , 17. April . (Amtlich.) Prinz Zia
Eddin  traf mit den türkischen Herren seiner Be¬
gleitung und den Herren des ihm zugeteilten deut¬
schen Ehrendienstes Sonntag im Großen
Hauptquartier  ein . Aus dem Bahnhof wurde
er von dem Prinzen Waldenmr von Preußen em¬
pfangen . Mittags nahm der Kaiser  aus der
Hand des Prinzen den ihm von 'dem Sultan über¬
sandten Ehrensäbel  entgegen . Der Prinz bat,
den Ehrensäbel  als Zeichen treuer Waffen-
brüderschüft  der verbündeten Heere und als
Zeichen der Anerkennung für die Taten des deut¬
schen Heeres zu betrachten. Der K ais er erwiderte,
daß er das Schwert annehme als Zeichen der An¬
erkennung für die tapferen Leistungen des deutschen
Heeres , lvelches die Ehre hat , mit tapferen türki-
schm Regimentern Schulter an Schulter zu fechten,
sowie als ein Symbol der kriegerischen Tugenden
des uns verbündeten osmanifcheu Heeres . Der
Kaiser sprach ferner die Zuversicht aus , daß die ge¬
meinsamen Kämpfe mit dem Endsieg gekrönt
werden.

Prinz Zia Eddin  erhielt den Schwarzen
Adlerorden . Den Abend verbrachte er bei dem Ge-
neralfeldmarfchall v. H i n de n b u r g. Gestern
vormittag begab sich der Prinz von dem Großen
Hauptqimrtier an die Westfront . .

Wiederaufnahme der Arbeit in Berlin
Berlin , 17. April . Die Holzarbeiter und Trans-

Portarbeiter haben, soweit sie sich gestern überhaupt
crm Streik beteiligten , heute die Ar b ei t w i e d e r
ausgenommen . Die Metallarbeiter
werden über die Fortsetzung in einer für heute
nachmittag anberaumten Versammlung sich ent¬
scheiden. Sehr viele Arbeiter hatten sich bereits
heute früh in ihren Betrieben wieder eingefunden.

Die Revolution in Rußland'
Auch General Knropatkin verhaftet.

Genf , 17. April . General Kuropatkin wurde,
wie die Agence Havas aus Taschkent (Tirrke-
stan) meldet , durch das lokale Militö '.ckomitee ver¬
haftet. .

Generalissimus Alexejew.
Haag , 17. April . (zf.) Reuter meldet «ms

Letersburg : Ge .arrak Alexejew , der nach der Revo-

2100 Gefangene.
schwere blutige Verluste der Franzosen.

Deutscher Tagesbericht.

WB . Ärsßes Hauptquartier,  17 . April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Deutschen Kronprinzen.

An der Aisne ist eine der
größten Schlachten des gemnlti-
gen Krieges und damit der
Weltgeschichte im Gange.

Ssit dem 6. April hielt un¬
unterbrochen die Feuervorberei-
tung mit Artillerie und Wiuen-
werfern au, durch die die Fran¬
zosen in noch nie erreichter Dau¬
er, Masse und Heftigkeit unsere
Steilungen sturmreif , unsere
Batterien kampfunfähig , unsere
Truppen mürbe f machen suchten
Am 16 . April früh Morgens
setzte von Soupir an der Aisne
bis Kethenq nördlich von Reims
der auf einer Front non 40 Km.
mit ungeheurer Wucht , von star¬
ken Infanteriekrüften geführte
und durch Nachschub von Meser-
ue» genöhrte , tiefgegliedrrte
pan ;öfische Durchbruchsangriff
ein . Am Nachmittag warfen die
Franzosen neue Massen in de«
Kampf und führten starke Ne¬
benangriffe gegen unsere Front
zwischen Vife und Eonde sur
Aisne.

Kei dem heftigen Fenerkampf,
der die Stellungen einebnet , und
breite Trichterfelder schafft , ist
eine starre Verteidigung nicht
mehr möglich . Der Kampf geht
nicht wehr um eine Kinie , son¬

der» um eine grosse, tiefgestaf¬
felte Kefestigungs ône . So wogt
das Kttngen um die vorderen
Stellungen hin und her, mit dem
Diele , selbst wenn dabei Kriegs-
gerät verloren geht , lebendige
Kräfte fwsparen, den Feind durch
schwere, blutige Verluste ent¬
scheidend in schwächen.

Diese Aufgaben find dank der
vortrefflichen Führer und der
glänzenden Tapferkeit der Trup¬
pen erfüllt.

Am gestrigen Tage ist der
grosse fran?östfche Durchbruchs-
versuch, dessen Diel sehr weit ge¬
steckt war, geschkitert , stnd die
blutigen Verluste des Feindes
sehr schwer, über
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in unserer Kand geblieben.

Wo der Gegner an wenigen
Stellen in unsere Kinie einge¬
drungen ist, wird noch gekämpft;
neue feindliche Angriffe find ;u
erwarten.

Heute Morgen ist der Kampf in
der Champagne Mischen Murray
und Auberive entbrannt.

Das Schlachtfeld dehnt stch da-,
mit von der Gife bis in die
Champagne aus.

Die Truppe steht den kom¬
menden schweren Kämpfen voll
Vertrauen entgegen.

Von den übrigen Kriegsschau¬
plätzen im Westen , Osten und
Balkan ist nichts H« melden.

Der 1. Generalqnarttermeistrr:
Ludenvars f.

günstigen Derhält-

tution zum vorläufigen Generalissimus ernannt
worden war , ist gestern telegraphisch von der vor¬
läufigen Regierung endgültig zum Oberbefehls¬
haber aller russischen Heere ernannt worden.

Russische FrredensrrSrterungeu,
In der Friedensfrage  scheinen sich die

bei den täglichen Versammlungen und Straßen-
kundgebungen zu Tage tretenden Meinungsver¬
schiedenheiten eigentlich nur noch aus die Frage
„allgemeiner  oder Separatfriede -?"
sowie auf den Zeitpunkt und die Form der Ver-
haMuzigey zu beschränken. Die Mehrzahl des
Arbeiterrates unter Führung Stechlows bezeigt
in dieser Frage neuerdings mehr Vertrauen in
die zeitweilige Regierung . Der Wortführer der
aus der Schweiz in Schweden eingetrofsenen und
nach eintägigem Aufenthalt weitergereisten rus¬
sischen Revolutionäre , Lenin,  äußerte , daß er
nach vierzehn Tagen an der Spitze einer Frie-
densdeputation nach Stockholm zn-rückkehren
werde. Er sei der Zustimmung Tscheidses und
Petersburgs überhaupt sicher. Selbstverständlich
wolle man einen allgemeinen Frieden.
Sollten aber die Westmächte, besonders England,
Schwierigkeiten machen, so werde Rußland auch
vor einem Sonderfrieden  nicht zurück¬
schrecken.

Zwei amerikamschs ioäfen wegen
Minengefahr gesperrt.

Karlsruhe . 17. April . Die badische Presse mel-
det aus Rotterdam , die amerikanische Admiralität
macht bekannt, daß die Häfen New - Orleans
und Charleston  wegen Mineng 'fahr gesperrt

Der gestörte englische Angriffsplan.

In seiner letzten Wochenschau schreibt der eng !.
„New Statesman ": „Alles war bereit . Es brauchte
nur auf den Knopf gedrückt zu werden . Aus briti¬
scher Seite entsprach der französischen Bereitschaft
eine ebensa große, wenn nicht noch größere Bereit¬
schaft. Und gerade in dem Augenblick, wo die riva»
lisierenden Donnerwakkeu am schwärzesten sind und
Leide im Begriff , sich im Gewitter zu entladen,
ziehen sich die Deutschen auf der schwächsten uns
gegenüberstehenden Front zurück. Sie gehe« fünf,
vielleicht zehn, vielleicht mehr Meilen zurück, auf
lang vorbereitete , stark befestigte Stellungen . Was
ist das Ergebnis ? Me unsere Eisenbahnen müs.
sen um so viel Meilen verlängert werden , alle un-
sere Weichen (Drehscheiben) müssen ausgenommen
und um so viel 'näher an die Front gebracht wer¬
den; alle unsere sorgsam ausgestellten Geschütze
müssen vorwärts gebracht und neue Stellungen
(minder sorgsam ausgewählt ) für sie ausfindig ge-
macht werden ; der größte Teil unserer eingegra-
henen Munition rmch herausgenommen , vorgetra-
gen und wieder eingegraben werden ; und die mei¬
sten, wenn nicht alle Schützena>nbenkarten unserer
Offiziere , samt all der Zeit , die sie mit Auswendig-
lernen znm Zweck von Nacht- und Nebekangriffen
verwendet haben, gehen als etlvas militärisch ganz
Gleichgültiges in den Papierkorb . Kurz , tvir müs¬
sen viel Zeit verlieren ., vielleicht drei Wochen, viel-

*7Hr,-ck, otzLrW rt 'y;, tzritz gerade

an dieser Front unter gleich
nissen angreifen können."

Das >var Hindenburgs Meisterstreich: er schlug
den angriffsbereiten Gegnern im letzten Augen¬
blick durch seinen wohlgelungenen strategischen
Rückzug die schärfgeschliffene Waffe geschickt aus
der Hand.
Das Zeichnis -Ergebnis in Frankfurt a . M.
bei der 6. Kriegsanleihe ist, wie erwartet wurde,
vortrefflich ausgefallen.  Obuwhl das
genaue Resultat zlvar noch nickt vorliegt , läßt sich
doch schon mit einiger Sicherheit feststellen, daß
Frankfurt diesmal 496 Millionen Mark zusammen-
gebracht hat. Das wäre gegenüber der 5. Anleihe-
Zeichnung mit 392 Will . Mark ein Mehr von 101
Mill . Mark. Bravo!

Die vorherigen Zeichnungen in Frankfurt hat-
ten betragen 406 Millionen Mark bei der vierten
455 Millionen Mark bei der dritten . 328 Millionen
Mark bei der zweiten und 148 Millioneil Mark bei
der ersten Kriegsanleihe.

sc. Nus dem Rê ieru»gsbezirk Wiesbade«. 17. April.
Der Bericht des LandesauLschusses au den 51. Äorn-
rnunaktandtag des Regierung- dezirks Wiesbaden über
die Ergebnisse der Bezirksverwaltung vom 1. Aprik 1918
bis Anfang 1917 hebt zunächst hervor, daß von de» zunr
Heeresdienst einberuseneii Beamten, B-'dieristeb' l .rud
Arbeitern des Bezirksverbandes iin Jahr : tküL Lt rar
dein Fein' e füllen find. Weiter wird i/tWi .nl . t- n
datz in den Irrenanstalten des Bezirks dnrH d-.e xah!-
reichen Einberufungen von Pflegern gcrhe E.mwitrig-
kruen sich geltend machten. Zu teilweisei i?mir .i-.um
dieser Lchwrerigkeiten find die Anstalten d,,,  uverxe-
gangen vorzugäveife weibliches Pflegepeei mal rrnzu-
stellen. Diese Neuenrng hat fleh bewährt. Bei ckrr-
»ahme der durch die Erndeimsur.g von Beamten zum
Heere einzustclleirden Rriegsaushilsen wurden soweit
irgend vwgiich Kriegsbeschädigtein erster Linie berück¬
sichtigt. Die mit diesen gemachten Erfahrungen sind im
allgemeinen günstig. Weitere erbebliche Schwierigkeiten
sind den Irrenanstalten in der Beschaffung der notwen¬
digen Lebensmittel für die Kranken und das Pflegeper¬
sonal entstanden. Unter diesen Umständenn>»rr die ei¬
gene Landwirtschaft der Anstalt und die tunlichste Stei¬
gerung ihrer Erträglüffe ein Gegenstand besonderer
Fürsorge für die Verwaltung und den Landesausschuh.
Der Grundbesitz der Anstalke» wurde er»veitert, der
Biehstarw, namentlich an Rindvieh und Schweinen —-
in Herborn besonders auch die Schafherde— vermehrt.
Mit unter dem Einfluß !vohl der infolge des Krieges
veränderten Ernährung ist in allen Anstalten eine ge¬
gen früher wesentlich erhöhte Sterblichkeit unter den
Kranken eiugeircten. Die Zahl der Kranken in allen
Anstalten ist nicht unerheblich zurückgegtingen. Sie be¬
trug am 1. WäW 1817 in der Anstalt Eichbeeg ült , in
Weilmünster 748, in Herborn 475. in Hadrunar 176. —
Aus der längeren Dauer des kkrieges und den damit
verbundenen ungüstigen Einwirkungen auf _f>ie Heran¬
wachsende Jugend, namentlich auf die der Schule ent¬
lassenen, meist übertrieben hohe Arbeitslöhne verdie¬
nenden Grotzstadtkinder, ergiebt sich eine fort^ setzte
Steigerung der bei Beginn d«S Krieges wesenflich zn--
rückgegangenen UeberweismWe» MuderjLhriger P»r
Fürsorge-Erziehung. Tie llcberweisuugeni>«rrageu im
Jahre 1912 2M. Bon den Fürsargezüglingen st-ch z. A
900 im Heeresdienste. — Die in den Vorjahren unter
Verwendung von Kriegsgefangenen begonnenen Relio-
ratianen von Viehweiden in den Kreisen W e ste r -
bürg und Oberwesterwald  sind im wesentlichen
beendigt. Nach den seitherigen Erfahrungen und Mit¬
teilungen aus dem Kreise Westerburg erscheint die Hoff¬
nung berechtigt, daß die dort dnrchgeführte Einstdieburig
des Kreises als für die Ausführung und Unterhaltung
der Weidemellorationeu verantwortlichen Trägers sich
bewähren wird, und die ausgedehnten Bichtveiden des.
Westerwalds damit weit besser als seither für die Bieh»
wirtschaft und für die gesamte Volkswirtschaft nutzbrin¬
gend gemacht werde».

Auf die EntwiLlung des VersicherungSstandes der
Raffauischen Branübersicherungsaustalthat der Krieg
mit seinem Arbeitermangetz der Steigerung fast aller
VaumÄerialienPreike und Arbeitslöhne und den be¬
hördlichen Bauverbotrn stark hemmend eingewirkt.
Während in den FriedcvSjahren bis 1918 einschließlich
die Zunahme des BerfichernngöbcstandeSvom 31. De-
Wmbcr des einen bis zum 81. Dezember des folgenden
Jahres « .letzt reich 29 MAwnen Mark zu bet«:geii
pflegte, betrug für das letzte Kalenderjahr 1916 die Zu¬
nahme nur rund 16 Millionen. Airs der anderen Seite
sind aber die Schadensresultate der Anstalt durch den
Krieg günstig beeiuslußt. Die Zahl der Schaderisfalle
im Krieg ist ganz wesentlich zurück gegangeii nnd auch
die Schadenshöhe des Jahres 1919 mit rund k>80 900 M
um rund 140 000 ,Ä hinter dem Durchschnitt der vor-
ausgesangene« zehn Jahre zurück geblieben ist. ~~ Heber
die MstbäftSergelmisie der Lassauischen Laudesbank u.
Spartztsten in >016 ist hervorzuheben, daß au Sparein¬
lagen eingê .6 >wurden 87 7A W1 M,  dieselben sich in
1936 um iü 2H6 i99 JH  vermehrt haben. — Die im No¬
vember 1913 iuo Leben getretene Naffauischo Lebensver-
sichcrüngSaustalt hatte Ende 1918 einen Bersicherungs-
bestand von 4262 Versicherungenüber 8 327 088 Da-
z>! kommen noch 32 Rentenversicherungen über 23833 M
JahreSrente, — Die bei AuSbruch des Krieges in An¬
gliederung an die Aassauische La»chesbank geschssfene
„Nassauifche KriegSverstcheru^ auf Gegenseitigkeit' hat
«ich in 1916«eitere Grfslge zu verzeichnen. Am Erche
dieses Jahres sind rurch 103 500 Anteilscheine für 38 006
Personen gelöst wordeii. Die Zahl der bis Elche 1916
als tot gemeldeten Kriegsteilnehmer beläuft sich auf
1912 Persone« mit zusammen 2413 Anteilscheinen.

fc. AuS dem Resierungsbezirk Wiesbaden. 17. April.
Der Voranschlag der Einnahmen und »kusgabmi des Be-
zirkSbcrbandes, sowie der ständischen Fonds und In¬
stitute für 1917, den der Landesausschuh dem B. Iom-

Mark, mithin gegen — - - .
BczirMteuer konnten für 1917 m S'nvahme gesetzt
werden unter Beibehalrang des l-icherigev Satzesvou
7‘A Prozent 8 147100 M,  gegen das Bmiabr
mehr Die Wlieferungen aus den Ueberschussen des Ge¬
schäftsjahres 1916, die in EinnahmeS-fttzt wurden, den,
Nasiauischen Larchesbank betMn *52737,46 tun
Vorjahre 894 505,45 dt)  der ^ assauischen Sparkaise b«,
tragen 476 90(436 M ftm Voriahre 638 375,04a«). mrb-
hin gegen das. Vorjahr im Ganzen M ' VLS.
wenigê :, . —



Statt jeder besonderen Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen
in seinem unerforsclilichen Ratschlüsse gefallen
hat, meinen innigstgeliebten Gatten, unsern guten,
treusorgenden Vater, Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, den Landsturmmann

Adam Deppisch
nach kurzem, schweren Leiden, jedoch unerwartet,
im Alter von 42 Jahren, wohlversehen m̂it den
heiligen Sterbesakramenten, zu sich in die Ewig¬
keit zu nehmen.

Er starb in einem Lazarett.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Katharina Deppisch geb. Müller,
nebst Kinder und Anverwandte.

Limburg, Würzburg, Bad Eissingen, Hamburg,
Kirchheim, München, Rußland, Cuxhaven, den
16. April 1917. 3100

Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Todes - Anzeige.
Verwandten, . Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein innigstgeliebter,
herzensguter Mann, treusorgender Vater seiner
6 Kinder, unser lieber Sohn, Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel,

Postschaffner

Heinrich Licht
Landsturm- Gefreiter

im Alter von 43 Jahren an einer schweren Krank¬
heit , die er sich im Felde zugezogen hat, im
Vinzenz-Hospital gestorben ist.

Die schwergeprüfte Gattin:

Sophia Licht, gab . Langenau.

Limburg, Höchstenbach, Kalk, Eschhofen,
Giessen, Frankreich, Cassel u. Kiel, 16. April 1917.

Die Beerdigung findet am 18. April 1917,
nachmittags 2 Uhr alte Zeit vom Vinzenz-Hospital
aus statt. 3104

Todes «f Anzeige.
Die Beisetzung unseres auf dem Felde der

Ehre gefallenen Sohnes , Bruders u. Schwagers
Musketier

Jean Herber»
Königl. Baugewerkschüler und ehemal.

Schüler der Realschule zu Diez
findet am Dienstag, den 17.April, z Uhr nachm,
auf dem Friedhof zu Niederbrechen statt.

Wiesbaden, den 16. April 1917.
3095 Familie A. Herber.

Danksagung.
Für die erwiesene herzliche Teilnahme bei

dem Hinscheiden unserer lieben

Ottilie
sprechen wir hiermit allen unsern tiefgefühlten
Dank aus. 3041

Familie Karl Müller.
Limburg, den 17. April 1917.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei der Beerdigung
unserer lieben nun in Gott ruhenden Schwester,
Schwägerin und Tante

lina Maria Lanx
sagen wir allen, besonders den barmh. Schwestern
für ihre liebevolle Pflege, herzlichsten Dank.

Die tranernden Hinterbliebenen.
El *, den 16. April 1917. 3016

Ein selbständiger

auf sofort gesucht. 3080
Heinrich Friedrich,

Bäckermeister, Elz.

Eine trächtige

Kuh,
im Juni kalbend, steht zu ver¬
kaufen bei 3079

Wilhelm Rinker,
Elsoff (Westerwald).

Am 15. April starb im hies. Res.-Laz. nach
einer schweren Operation unser lieber Kamerad

Postschaffner

Lieht
Landst. und Gefreiter im Landst. Batl. XV1II5, zu¬
letzt XVHI/27. Vom Oktober 1914 bis Febr. 1916,
tat unser Kamerad seine Pflicht in Feindesland,
kam dann als krank zurück , um in der Heimat
nach langem Leiden zu sterben. Auch er gab
sein Leben für das Vaterland! Ehre seinem
Andenken!

Beerdigung: Mittwoch nachmittag 2 Uhr.
Wir laden unsere Kameraden zu derselben

ein und erwarten eine recht zahreiche Beteiligung.
Antreten der Mitglieder: l 3/i Uhr am Rathause.

Die Vorstände.

Todes *Anzeige.

Plötzlich und unerwartet verstarb, versehen
mit den Tröstungen der kath. Kirche, am 15.
April 1917 infolge eines im Kriege zugezogenen
Leidens, im Alter von 36 Jahren , im Reserve¬
lazarett Heppelstift zu Limburg, mein lieber, treu¬
sorgender Mann, Vater, Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der

Imnd »tu r 111  maun

Theodor Bisgna.
Im tiefsten Schmerz:

Frau Susanna Bisgua und Kinder.
Hadamar, Paruschowitz, den 16. April 1917.

Die Beerdigung find.Mittwoch vorm.11 Uhr statt.

Amtliche Anzeigen.
Stundenplan

per kaufmännischen Fortbildungsschule Sommer 1917.
») Klaffen für männliche Schüler.

1. Unterklasse : Dienstag, Mittwoch, Freitag von 7
btS9 Uhr vormittags ; Samstag von 7—8 Uhr vormittags
im Saal 6 der Werner Sengerschule.

2. Mittelklasse : D enstag, Donnerstag , Samstag von
7—9 Uhr vormittags ; Freitag von 7—8 Uhr vormittags im
Saal 2 der Wtlhelmitenschule.

3. Oberklaffe : Montag , Mittwoch, Donnerstag von
7—9 Uhr vormittags im Saal 7 der Werner Sengerschule.

h) Klaffe für weibliche Schüler.
Montag : Donnerstag von 7—9 Uhr im Schlosse.
Limburg, den 15. April 1917. giyi

Der Magistrat.

Kokzversteigerung.
Am Donnerstag , den 19. ds. Mts ., vormittags

8 Uhr anfangend , werden im hiesigen Gemeinde-
Vcrld Distrikt Scheit und Seitenstein:

440 Rauinmeter Buchen- und Nadel-Scheit- u.
Knüppelholz,

400 Raummeter Buchen- und Nadelholzreiser,
56 Stück Fichtciistammabschnitte von je 2

Meter Länge und 27 bis 30 Zentimeter
Durchmesser,

.8 Buchen- und Eichenstämme,
50 Buchcustaugen 2. Klasse,

öffentlicht meistbietetid versteigert.
Die Herren Bürgermeister der untliegenden

Orte werden tun gefl. ortsüblich ' Bekanntmachung
ersucht.

Rcnnrrod , den 14. April 1917. 3098
Der Bürgermeister:

._ Krempel.

Kunst-Eis.
- ^ Ergebnisses der diesjährigen Eiserzeugung
nn städtischen Schlachthofe, hergestellt aus dem Leitungs-
wafler der städtischen Trinkwasserversorgung, soll an einen
Uebernehmer vergeben werden. Erzengungszeit vom 15. Mc>i
dir 1b. September.

Nähere Auskunft erteilt die hiesige Schlachthof -Ber-
waltung , die auch die schriftlichen Angebote, welche inner¬
halb 8 Tagen einzureichen sind, entgegennimmt. 3102

Limburg, den 16. April 1917.
Ter Magistrat.MMm«kWlttzki SeOensmittem.

Auf den abgelieferten Bczugsabschnitt Nr . 1
der Lebensmittelkarte werden von Mittwoch Nach¬
mittag ab

150 Gr . Grieß das Pfd . zu 28 Pfg.
65 Gr . Sago das Pfd . zu 85 Pfg.

65 Gr . Hafermehl das Pfd . zu 44 Pfg.
abgegeben.

Limburg , den 16. April 1917.
3107_ Stadt . Lebensmittrlamt.

Mer Verkauf.
Mittwoch, den 18. April 1917, vormittags von

9—1 Uhr, Verkauf von Eiern im alten Gymnasium
das Stück zu 30 Pfg.

Eierkartin sind vorzulegen. Die Abschnitte
dürfen vorher nicht abgctrennt werden.

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Limburg , den 17. April 1917. 3105

_ Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle._
Saatkartoffeln.

Am Mittwoch, den 18. ds. Mts ., von 8N Uhr
bis 11% Uhr, vormittags und von 3 bis 6 Uhr
nachmittags werden nn Hofe des hiesigen Landge¬
richts an hiesige Einwohner Saatkartoffeln (Spät-
kartoffeln) das Pfund zu 7% Pfg verkauft.

Landwirte , welche Saatkartoffeln beziehen wol¬
len, haben hierfür die gleiche Menge an Speisekar-
löffeln abzuliefern , wofür ihnen der gesetzliche
Höchstpreis in Anrechnung gebracht wird.

Die ordnungsmäßige Verwimdung der Saat-
kartoffeln wird überwacht werden.

Limburg , den 16. April 1917.
3108_ Der Magistrat. _

Wir brauchen ca. 8000 bis 3000 Meter gebrauchten
aber noch gut erhaltenen
Draht von 4 m m Durchmesser
für sofort. 3051

Erbitten Offetten an Full » « Berger , Tiefbau Akt. Ges.
Baubüro Dehrn bei Limburg.

Oberförsterei Merenberg.
Montag , den 23. April , von 10 Uhr ab, kommen

in der Müller 'schen Wirtschaft zu Bang ans dem
Schutzbezirk Selbenhausen , Distr . 89 Schnersbach,
92. 95 Hambuch, 97, 98 Breiwald zum Verkauf:
Eichen 1 Stannn 2. Kl. (Distr . 89, Nr . 34) — 0,9
Festm., 2 Rm. Nuhscheit, 20 Rin. Scheit- tt. Knüp¬
pel, 12 Nm. Reiser ; Buchen: 352 Nin. Scheit, 162
Rm. Knüppel , 21 Hdt. Wellen, 83 Rin . Reiser;
Kiefern : 1 Stannn 2. Kl. (Distr . 97, Nr . 28) — 1,13
Festm., 8 Rm. Scheit, 3 Fichtenstangrn 1. Kl.

Limburger-Zentrumsverein.
Die Mitglieder werden zur ordentlichen Vierteljahrs-

Versammlung auf
Mittwoch , den 18 . April , abeuds 8 V« Uhr,

in das Lokal der „Constautia"  hiermit höslichft eingeladen.
Tage  s -O r d n u n g:

"1. Neuorientierung der inneren Politik,
2. Aussprache.

360 Iber Torsi and.

MseM zu Diez alL
IUI NrgMt

Schulbeginn : Donnerstag, den 19. April,
8 Uhr.

Anmeldungen : Täglich von 11—12 im
Amtszimmer der Real-
Schule.

so«. Direktor Dr. Llesan.

User«Am WM»
zu Montabaur.

Schulanfang : Donnerstag , den 19 . April,
nachmitlags um 2 IJhr.

Aufnahme  neuer Schüler an demselben Tage früh vo
8 1/« Uhr ab . 3012

Vorherige schriftliche oder mündliche Anmeldung erwüuscht
Der Direktor.

SGOCCCOQOZXXXXJOQOa COOOODO:

«IM Akkill für WMW.
Freitag , 20.April , abends 8/2 Uhr,
im Saale - es Lvang . Gemeindehauses

Bortrag
des Herrn Stadtschulinspektors
Henzt aus Frankfurt über

IMotent SW;Des WMWen Mtns
6. h. namentlich Verwendung von Mildgemüse
—. .  mit Lichtbildern. = ■-■

Eintritt für Mitglieder frei,
für Nichtmitglieder 20  Pfg . 3097 ~

Vlganos Naclifolger
W. Podlaszewski , Qsatist

Limburg , Obere Schiede 10 1.
Bin persönlich bis auf Weiteres zu sprechen

Werktags von 9 —12 und von 2 —6 Uhr.
Sonn- und Feiertags von 8 —6 */* Uhr.

Telefon Ar . 261 . 3099
(Bitte Hausnummer genau zu beachten).

Habe am Mittwoch , Donnerstag
«nd Freitag

_einen Transport
Ferkel

zu verkaufen.
Karl Llndlar , Schweinehändler

• Meudt . 3109

Neumarkt io.
-OQ-

Auf vielseitigen Wunsch.Dienstag , 17 . . -
nochmals -MM

Schönen sprungsäch^
Lahnbullen

habe abzugeben.
Herz.

Dammcrsmühle
b. Wallmerod..

3085

NNdGuter Mittags
Avendtisch gesucht.

Offerten mit Preis nnto
Rr . 3112 an die Exped ition

Hi» möDI. älmnttt
ohne Morgenkaffee zu verin

Nah. Geschäftsstelle. •.)
Gut möbl . Wol „ ,-Hch

Schlafzimmer an. besseren
Herrn zu vermieten.

Hagnia,
Tal Josaphat . 3092

Kleine stille Familie sirchx'
mSvl. Wohnung

3 Zimmer und Küche, öp;
allem Zubehör . Off.mit Preis¬
angabe richte man an 81. Hin »,
Dolmetscher, Postprüfungs-
stclle Wahn  bei Köln. 3093

Gymnasiallehrer sucht
möbliertes Zimmer,

eventuell mit voller Tension.
Klavier erwünscht. Angebote
mit Preis unter 3110 a. d.
Geschäftsstelled. Bl.

PiHfkcirten liefert billigst
Limb. Vereinsdrucfeerei

Ein oder zweiml!.ZMM
sofort zu vermieten.

Näh. Exped. d. Bl. 30f4|
In einer kleinen Industrie - 1

und Fabrikstadt am Rhein:
ist ein in bester, sehr verkehrs¬
reicher Straße gelegenes
Geschäftshaus,

mit großen Räumen u. Hinter- :
haus, billig zu verkaufen, ev.
zu vermieten.

Off. unter A. Z. 3087 a. d.
Geschäftsstelled. Bl._taaslierd,
gebraucht aber gut erhalten,
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter 3096 an die Exp

Ordentliches, tüchtiges

Mädchen
für sofort gesucht 3111

Frau Karl Funk, Dentist
Obere Schiede 14. 3111

Gewanvie, zuverlässigeVerkäuferin.
für Lebensmittel-Geschäft ge¬
sucht. Angebote mit Zeugnis¬
abschriften an Kai! Kessler,
Limburg 0. d. L. 3090

Zum 1. oder 15. Mai d. I.
suche ich ein tüchtiges, fleißiges

Mädchen
für Haus und Küche. 3082

Frau Apothekenbesitzcr
0. d’ Hauterive,

Königstein im Taunus.
Ich suche tüchtige, einfache
Stillte Ml LE

welche sich jeder Arbeit unter¬
zieht tt. gut Haushalten kann.

Angebote mit Zeugnisse und
Forderungen erbeten.

Frau Baurat llonning,
Oberlakmstein 3088

M
welches perfekt ist in Küche
und Haushalt , sofort gesucht.
Hoher Lohn, gute Behandlung.
Ennericberftriltigelhot

Ennerich.

Lehrmädchen
aus guter Familie mit guter
Schulzeugnissen gesucht.
3>06 <5el >r. Renss.

öAW-WÜW
für sofort gesucht.

Jos . IV . Thomas,
Löhrgassc 6. 3081

gin WMMlimg
gesucht.  3072

tob. Witzelshurger,
Roßmarkt 4.__ _ '_ —— _ mmmm— — — — — — a— Basa— an— aioffuijaru %
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^ Bezugspreis:
rff—siUcb 70 Pf «.. «ierteljährllch 2,10 ML,

»os V-b-fträg-- 2̂ 2 «It, M tat
^ Post «it.g«hott 2.ro rnr.

§rei - Beilagen:
, chmmner- uni  Mirtt-rfahrplan.
- mit tnärtteittjehM *-
« N^ auisther Landwirt.

Zernspre ch. Ansch luß ttr. S.
Erscheint tLzkich

tt  an Sonn- un6 Zrtertagen.

(F

VerantuwrtUch: Df.Albert Sich« . —Rotationsdrucku- Verlag der Limburger Vermnsdruckerel, S . in.b. h . : 2 . Decker. Direktor, alle in Limburg.

Anzeigenpreis:
vte stchenspaitige 3«il« 20 Pf » Se ^ Ssts-
an^ igen. Wohnung »-, Kleine - und Stellen-
«uyetge» aus den, engere« Derbrettungrbezrrk

IS Pfg , Reklamen 10 Pfg-

Anzeigen -Annahme:
Zür dieTagesausgabebisSUhr am Vorabend.

Nachlaß nur bet Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstrape 17.
Posffch- kksnto I23S2 Frankfurt.

Nr. SO. Limburg a. d. Lahn, Mittwoch , den 18 . April 1917. 48 . Jahrgang.

Irr MniMii DerM geMit.
Deutscher Abendbericht

Erbitterte Kämpfe in der Champagne.
WB. Berlin,  17 . Aprl , abends. (Amtlich.)

ziach dem verlustreichen Sch e it e r « ihres Durch¬
bruchsstotzes  haben die Fra « z,srn  an der
sti s n e den großen Angriff nichterneuert.

I « der C h a m pa g n e wird den Tag über bei¬
derseits von Auberive erbittert ge-
kämpft.

An den übrigen Fronten nichts Wesentliches.
♦ ' # *

Die letzte Verzweiflungsoffenfive.
Bern , 17. April , (zf.) Hiesige über die Lage

der Westmächto wohlunterrichtete Kreise erblicken
in der augenblicklich englisch-französische« Offen-
five, die bei voller Handlungsfreiheit der Alliier¬
ten gewiß unter günstigeren Witterungsverhält¬
nissen unternommen worden wäre, eine notge-
drungene Verzweislnngsoffensivc. Man ist näm¬
lich fest davon überzeugt, daß England und Frank¬
reich den Krieg in jetzigem Maßstabe nur noch
zwei bis längstens drei Monate werden fortsetzen
können, da bis dahin der Seeverkehr der
Westm8chte durch den Tauchbootkrieg
in einer Weise gestört sein wird , die eine energische
Fortsetzung des Kriege? nicht mehr gestattet. Diese
Ansicht griindet sich nicht aus Vermutungen , son¬
dern wird in Kreisen vertreten , die im schweize¬
rischen Ueberseetransvortwcsen zu Hause sind, viel-
fnch französische Häfen besuchen und die Fracht¬
raumnot der Entente  auS eigenster Kennt¬
nis einzuschätzen wissen. Ganz abgesehen davon,
daß die Frachten nicht mehr erschwinglich sind, der-
langen die Matrosen , soweit sie überhaupt noch

l anSfahren wollen, kleine Vermögen für jede
Fahrt.

Angesichts dieser täglich sich verschärfenden Logo
sind deshalb auch ententsfreundliche Persönlichkei¬
ten der genannten Kreise der Ueberzeugung, daß
die Westmächte in zwei bis drei Monaten selbst
den allernotwendigsten Seeverkehr zur Fortfüh¬
rung des Krieges nicht mehr werden aufrecht er¬
halten können und darum versuchen müssen, durch
die jetzige Offensive den Krieg zur Entschei¬
dung  zu bringen . Ein aus England soeben zu-
rückgekchrder Berner hat zur Ueberfahrt über den
Kanal sechs Tage gebraucht. (Franks. Itg .)

Prinz Zia Cddm im Großen
Hauptquartier.

Berlin , 17. April . (Amtlich.) Prinz Zia
Eddin  traf mit den türkischen Herren seiner Be¬
gleitung und den Herren des ihm zugeteilten deut¬
schen Ehrendienstes Sonntag im Großen
Hauptquartier  ein . Auf dem Bahnhof wurde
er von dem Prinzen Waldemar von Preußen em¬
pfangen. Mittags nahm der Kaiser  aus der
Hand des Prinzen den ihm von 'dem Sultan über¬
sandten Ehrensäbel  entgegen . Der Prinz bat,
den Ehrensäbel  als Zeichen treuer Waffen-
brüderfchaft  der verbündeten Heere nnd als
Zeichen der Anerkennung für die Taten des deut¬
schen Heeres zu betrachten. Der Kaiser  erwiderte,
daß er das Schwert annehme als Zeichen der An¬
erkennung für die tapferen Leistungen des deutschen
Heeres, ivelches die Ehre hat , mit tapferen türki¬
schen Regimentern Schulter an Schulter zu fechten,
sowie als ein Symbol der kriegerischen Tugenden
des uns verbündeten osmanischen Heeres. Der
Kaiser sprach ferner die Zuversicht aus , daß die ge¬
meinsamen Kämpfe mit dem Endsieg gekrönt
werden.

Prinz Zia Eddin  erhielt den Schwarzen
Adlerorden. Den Abend verbrachte er bei dem Ge»
neralfeldmarschall v. H i n de n b u r g. Gestern
vormittag begab sich der Prinz von dem Großen
Hauptquartier an die Westfront.

Wiederaufnahme der Arbeit in Berlin
Berlin , 17. April . Die Holzarbeiter und Trans¬

portarbeiter haben, soweit sie sich gestern überhaupt
am Streik beteiligten , heute die Ar b e i t w i e d e r
ausgenommen . Me Metallarbeiter
werden über die Fortsetzung in einer für heute
nachmittag cmberaumten Versammlung sich ent¬
scheiden. Sehr viele Arbeiter hatten sich bereits
heute früh in ihren Betrieben wieder eingefunden.

Die Revolution in Rußland'
Auch General Kuropatkin verhaftet.

Genf, 17. April . General Kuropatkin Wurde,
wie die Agence Havas aus Taschkent (Tirrke-
stan) meldet, durch das lokale Militöickomttee ver¬
haftet. .

Generalissimus Alexejew.
Haag, 17. April . (zf.) Reuter meldet aus

LekrSburg : Genera ! Alexejew. der nach der Rcvo-

210V Gefangene.
Schwere blutige Verluste der Franzosen.

Deutscher Tagesbericht.

WB.  Gr » ßks HnuPtq « « rtier , 17. April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Deutschen Kronprinzen.

An der Aisne ist eine der
größten Schlachten des gewalti¬
gen Krieges «nd damit der
Weltgeschichte im Gange.

Seit dem 6. April hielt un¬
unterbrochen die Feuervorberei-
tnng mit Artillerie und Minen-
werfern an, durch die die Fran¬
zosen in noch nie erreichter Dau¬
er, Masse «nd Heftigkeit unsere
Steilungen sturmreif, unsere
Katterien kampfunfähig , unsere
Truppen mürbe \  machen suchten
Am 16. Aprit früh Morgens
setzte von Soupir an der Aisne
bis Ketheny nördlich von Keims
der auf einer Front von 40 Km.
mit ungeheurer Wucht, von star¬
ke« Infanteriekräften geführte
und durch Nachschub von Mefer-
ven genährte, tiefgegliedrrte
französische Durchbruchsangriff
ein. Am Nachmittag warfen die
Franzosen neue Masse« in den
Kampf und führten starke Ue-
benangriffe gegen unsere Front
zwischen Gife «nd Conde für
Aisne.

Kei dem heftigen Feuerkampf,
der die Steüungen einebnet , «nd
breite Trichterfelder schafft, ist
eine starre Uerteidigung nicht
mehr möglich. Der Kampf geht
nicht mehr um eine Finie , son¬

der« um eine grosse, tiefgestaf¬
felte Kefestigungs ône. So wogt
das Ringen «m die vorderen
Stellungen hin und her, mit dem
Diele, selbst wenn dabei Kriegs-
geröt verloren geht, lebendige
Kräfte zu sparen, den Feind durch
schwere, blutige Verluste ent¬
scheidend zu schwächen.

Diese Aufgaben find dank der
vortrefflichen Führer und der
glänzenden Tapferkeit der Trup¬
pen erfüllt.

Am gestrigen Tage ist der
grosse französtsche Dnrchbruchs-
versuch, dessen Diel sehr weit ge¬
steckt war, geschSitert, find die
blutigen Verluste des Feindes
sehr schwer, über

2100 Gefangene
in unserer Kand geblieben.

Mo der Gegner an wenigen
Stellen in unsere Kinie einge¬
drungen ist, wird noch gekämpft;
neue feindliche Angriffe find M
erwarten.

Heute Morgen ist der Kampf in
der Champagne zwischen Murray
und Auberive entbrannt.

Das Schlachtfeld dehnt stch da-,
mit von der Mfe bis in die
Champagne aus.

Die Truppe steht den kom¬
menden schweren Kämpfen voll
Vertrauen entgegen.

Mon den übrigen Kriegsschau¬
plätzen im Westen, Gsten «nd
Salkon ist nichts %n  melden.

Der 1. GrveralquartiermeiArr:
2nbr nberff.

Uttion zum vorläufigen Generalissimus ernannt
worden war , ist gestern telegraphisch von der vor¬
läufigen Regierung errdgülttg zum Oberbefehls¬
haber aller russischen Heere ernannt worden.

Russische Friedenserörterungen.
In der Friebenssrage  scheinen sich die

bei den tägliche« Versammlungen und Straßen-
kundgebungen zu Tage tretenden Meinungsver¬
schiedenheiten eigentlich nur noch aus die Frage
„allgemeiner  oder Separatfriede ?"
sowie aiff den Zeitpunkt und die Form der Ber-
Handlungen zu beschränken. Die Mehrzahl des
Arbeiterrates unter Führung Stechlows bezeigt
in dieser Frage neuerdings mehr Vertrauen in
die zeitweilige Regierung . Der Wortführer der
aus der Schweiz in Schweden eingetroffenen und
nach eintägigem Aufenthalt weitergcreisten rus¬
sischen Nevolutionäre , Lenin,  äußevte . daß er
nach vierzehn Tagen an der Spitze einer Frie¬
densdeputation nach Stockholm zurückkehren
werde. Er sei der Zustimmung Tschridses und
Petersburgs überhaupt sicher. Selbswerständlich
wolle man einen allgemeinen Frieden.
Sollten aber die Westnrächte, besonders England,
Schwierigkeiten machen, so werde Rußland auch
vor einem Sonderfrieden  nicht zurück-
schrecken.

Zwei amerikanische Läsen wegen
Minengefahr gesperrt.

KsrlLruhe, 17. April . Die badische Presse mel¬
det aus Rotterdam , die amerikanische Admiralität
macht bekannt, daß die Häfen New - Orleans
«nd Charlelton  wegen Mineng -fahr gesperrt
tn?

Der gestörte englische Angriffsplan.

In seiner letzten Wochenscharr schreibt der engl.
„New Statesman " : „Alles war bereit . Es brauchte
nur ans den Knopf gedrückt zu werden. Aus briti¬
scher Seite entsprach der französischen Bereitschaft
eine ebensa große, wenn nicht noch größere Bereit¬
schaft. Und gerade in dem Augenblick, wo dio ritM*
ftftermben. Tonnerwalken am schwärzesten sind und
Heide im Begriff , sich im Gewitter z,r entladen,
ziehen stch die Deutschen auf der schwächsten, uns
gegenüberstehendenFront zurück. Sie gehen fünf,
vielleicht zehn, vielleicht nwhr Meilen zurück, auf
lang vorbereitete, stark befestigte Stellungen . Was
ist das Ergebnis ? Me rmsere Eisenbahnen müs¬
sen um so viel Meilen verlängert werden, alle un-
(ere Weichen (Drehscheiben) müsse« ausgenommen
und um so viel 'näher an die Front gebracht wer¬
den; alle unsere sorgsam misgestellten Geschütze
müssm vorwärts gebracht und neue Stellungen
(minder sorgsam ausgewählt ) für sie ausfindig ge¬
macht werden; der größte Teil unserer eingegra-
hmen Munition mntz heransgenomme«, vorFetra-
gen und wieder eingegraben werden ; und die mei¬
sten, wenn nicht alle Schützengrabenkarten unserer
Offiziere, samt all der Zeit , die sie mit Auswendig-
kernen zrnn Aveck von Rächt- «nd Rebekangriffen
Verwendet haben, gehe« als etwas militärisch ganz
Gleichgültiges in den Papierlorh . Kurz , tmr müs¬
sen viel Zeit verlieren,, vielleicht drei Wochen, viel-
DM -Ürck« oi-lle'ch: we' r, ehe wir gerade

an dieser Front unter gleich günstigen Verhält¬
nissen angreifen können."

Das ivar Hindenburgs Meisterstreich; er schlug
den angriffsbereiten Gegnern in» letzten Augen¬
blick durch seinen ivohlgeümgeneu strategischen
Rückzug die schärfgeschliffene Waffe geschickt ans
der Hand.
Das Zeichnis -Ergebnis in Frankfurt a . M.
bei der 6. Kriegsanleihe ist, wie erwartet wurde-,
vortrefflich ausgefallen.  Oöuwhl das
genaue Resultat zivar noch nicht vorliegt , läßt sich
doch sckion mit einiger Sicherheit feststellen, daß
Frankfutt diesmal 496 Millioiueu Mark zusaminen-
gebracht hat. Das wäre gegenüber der 5. Anleihe-
Zeichnung mit 396 Will. Mark ein Mehr von 101
Mill . Mark. Bravo!

Die vorherigen Zeichnungen in Frankfurt hat¬
ten betragen 406 Millionen Mark bei der vierten
465 Dttllionen Mark bei der dritten , 328 Millionen
Mark bei der zweiten und 148 Millionen Mark bei
der ersten Kriegsanleihe.

sc. Aus dem Rrgirruagsbezirk WieSbave«. 17. April.
Der Bericht des Londesausichusses an den dt . Korn-
rnunakkandtag des Regierungs ^ zirks Wiesbaden über
die Ergebnisse der Bezirksverwaktung vom 1. April 1918
bis Anfang 1917 hebt zunächst hervor, daß von den put
Heeresdienst eittbctufnteit Beamte». B-dienste»e und
Arbeitern des Bezirksverbarides im Jahr : 1916 21 rar
drin, ^ ein' c g--' c!1e» sind. Weiter wird i .nM -h
daß in den Irrenanstalten des Beztris durch die zahl¬
reichen Einberufungen von Pflegern große Ccntrtut ;}.
keiien sich geltend machten. Zu teilweise » Br >iiur .>.n»
dieser Schwierigkeiten sind die Anstasten d »,»  uvers -e-
gangeu voyugsweise weibliches Pflcgepee, rnrl rwxu-
stellen. Diese Neuerung hat sich bewährt. Bei «Tn»
nähme der durch die Ernberufur .g von Beamten zum
Heere einzustcUeiiden Nriegsaushilsen wurden sotrn' it
irgend möglich Kriegsbeschädigtein erster Linie berück¬
sichtigt. Die mit diesen gemachte»! Eriahrungen sind tin
allgemeinen günstig. Wertere erhebliche Schwierigkeiten
sind den Irrenanstalten in der Beschaffung der notwen¬
digen Lebensmittel für die Kranken und das Pflegeper¬
sonal entstanden. Unter diesen kimständen w«rr die ei-
geire Landwirtschaft der Anstalt und die tunlichste Stei¬
gerung ihrer Erträgnisse ein Gegenstand besor-derec
Fürsorge für die Berwalt »rng und den Landesausschnsi.
Der Grundbesitz der Anstalten wurde erweitert , der
Biehstand, namentlich an Rindvieh und Schiveinen —
in Herborn besonders auch die Schafherde — vermehrt.
Mit unter dem Einffuß lvohl der infolge de? Krieges
veränderten Ernähimng ist in allen Anstalten eine ge¬
gen früher »vesentlich erhöhte Sterblichkeit unter den
Kranken eingerrete«. Die Zahl der Krankerr in alle»»
Anstalten ist nicht unerheblich zurückgegemgen. Sie be¬
trug am 1. WäW 1817 ur der Nnflalk Eichberg Eil , in
Weitmünster 748, in Herborn 475, in Hadamar 17t». —
Aus der längeren Dauer des lkrieges und den damit
verbu»,denen nngüstigen Einwirkungen aus die Heran¬
wachsende Jugend , namentlich etuf die der Schule ent¬
lassenen, meist übertrieben hohe Arbeitslöhne verdie¬
nenden Grotzstadtkinder, ergiebt sich eiire fortgesetzte
Steigerung der bei Beginn des Krieges tveleuckich»u-
rückgegangenen Ueberweisu»tgen Wircherjähriger znr
ffürsorge-Grziehung. Tie Ukberweisstvaen beirsgen im
Jahre ISIS MV. Bon den Fürfor - ezägkingen sind z. Z.
800 im Heeresdienste. — Die in den Borjahren unter
Verwendung von Kriegsgefangenen begonnene« Melio¬
rationen von Viehweiden in den Kreisen A8e st e r.
bürg und Oberwest er wald  sind im wesentlichen
beendigt. Nach den seitherigen Ersshruirgeu und Mit-
teilunge », aus dem Kreise Westerburg erscheint die Hoff¬
nung berechtigt, daß die dort durchgeführte (rinschiebv»«
des Kreises als für die Ausführung und Unttrhaktusö
der Weidemekiorationen verantwortlichen Trägers sich
bewähren wird, und die ausgedehnten Viehivetben des
Westerwalds damit weit besser als seither für die Bieh»
«irtfchsft uitd für die gesamte Bolkswittschaft nutzbrin¬
gend gemacht »verden.

Ans die Entwicklung des Versicherurlgsstcind«?̂ der
Raffauischen Brandversicheru,igs«vstalt hat der Krieg
mit seinem Arbeitermangel, der Steigerung fast aller
Paumaterialienprelfe und Arbeitslohns und den be¬
hördlichen Bauverboten statt hemmend eingewirkt.
Wahrend in den Friedcnsjahreu bis 1913 einschließlich
die Zunahme des VersicherungsbcstaudeSvom 31. De-
Wmbcr des einen bis zum 31. Dezember des folgenden
Jahres Rlletzi rund M Millionen Stark zu btt -mgen
pflegte, betrug für das letzte Kalenderjahr 1816 d»e Zu¬
nahme nur rund 10 Millwne'.!, Auf der anderen Seite
sind aber die Schadensresultate der Anstalt durch den
Krieg günstig beeinflußt. Tie Zahl der Schadensfälle
im Krieg ist ganz wesentlich zurück gegangen nnd auch
die SckaÄvschöh« des Jahres 1818 mit rund 880000 M
um rund 140 000 Ji  hinter dem Durchschnitt der vor-
ausgesangenen zehn Jahrs zurück geblieben ist. — lieber
die Grschäftsr-raelmih'e der Laffauischsn Laudesbank u.
Sparers »eu in 101.0 ist hervorzuheben, daß an Sparein¬
lagen eipgczgb . »uurdeir 67 701 All <M, dieselben sich in
1910 um 12 28» 108 M vermehrt haben. — Die im No¬
vember 1013 ins Leben getretene Nasiauische LÄensver-
sichcrüngöaiistalt hatte Ende 1916 einen Versichorungs-
bestand vo»» 4260 Versicherungenüber 8 357 028 „Ä. Da¬
zu kommen noch 32 Renteirversichernngenüber 23833 M
chahreSrente, Tie bei Ausbruch des Krieges in An-
chederung an die Nasiauische Landes bank g«sch«sfeno

„Nassauische Kriegtwersicherungauf GegenseitiBeit " hat
«ich in 1910 weitere Erfolge zu verzeichnen. Am Er»de
dieses Jahres sind rur»d 103 600 Anteilscheine für 38 000
Personen gelöst worden. Die Zahl der bis Ende 1916.
als tot gemeldeten Kriegsteilnehmer beläuft sich auf
1812 Pettoneu mit zusammen 5413 Anteilschemem

fc. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden. 17. Ap-r,l.
Der Boranschkag der Einnahmen und Ausgaben de» Be-
zirksvcrbandes, sowie der ständischen Fonds und In¬
stitute für 1817, den der Landesausschuh dem 8- Kom¬
munallandtag des Regierungsbezirks Wie-sbaden voi^
legt, schlieht ab in Einnahme u. Ausgabe mit 7 320 000-
Mark, mithin gegen 1910 um 1033 900 M, mehr . An
BezirMeuer konnten für 1S17 ui Grnnahme gesetzt
werden unter Beibehaltung de» seitherrgen Satzes von
7l4 Prozent 2 147 100 J1 gegen das Bonabr 9 . 100

Nassauischcn Landesban! betragen
Vorjahre 894 505,42 Jt)  der Rassaurfchen Spattatze b«,
tragen 476 90ttz36M (im Vorjahre 638 375,04 A . mrb-
hin gegen das. Voffahr im Ganzen M3 336.8»
we'riamk, . — ' »



Sie ausaartiflE Wliill her ist.
(Abgeschlossen am 13. April .)

Die Annexionsabsichten abstreitende Erklärung
»er russischen Regierung ist von neutralen
Blättern etwas voreilig als Eingangstor zum
Frieden bezeichnet worden. Mel weiter noch geht
die Erklärung des russischen Arbeiterrats , der der
provisorischen Regierung die Bestimmung über
me äußere Politik entziehen und durch ein eigenes
Komitee für auswärtige Angelegenheiten sofort
unmittelbare Friedensverhandlungen einleiten
will . Beiden Erklärungen ist einstweilen nur
akademischer Wert  beizumessen. Politisch
geht zurzeit in Rußland  alles durcheinander.
Es ist noch nirgends eine klare Linie zu erkennen.
Wrr können nichts besseres tun , als die Entlckck-
lung zu beobachten und abzuwarten . In den mili-
tärischen Zuständen dieselbe Zerrissenheit wie in
den politischen. Eine ganze Anzahl hoher Ossi-
Zrere des Großen Hauptquartiers ist wegen des
Verdachtes der Anhänglichkeit an den entthronten
Zaren ^verhaftet worden. Der „Rat der Offiziere
und Soldaten " steht auf Seiten der liberalen , pro¬
visorischen Regierung , ein erheblicher Teil der
Soldaten aber niacht gemeinsanie Sache mit dem
revolutionären „Rate der Arbeiter ". Wenn sich
der Plan der Führer der revolutionären Arbeiter
sich eine sichere Leibgarde von 80000 revolutionä-
rett Soldaten zu schaffen, verwirklichen läßt , fo
wird dies ein neues Seitenstück zur ersten franzö¬
sischen Revolution sein, in der die Führer des
„Berges " die Miliztruppen aus den Arbeitervier¬
teln von Paris immer herbeiriefen, wenn sie die
grrondistische Regierung einschüchtern wollten.

Das Bauerntuni , Rußlands wichtigste und
zahlreichste Bevölkerungsschicht, ist in eine Zaren-
freundliche und eine revolutionäre Partei gespal¬
ten. In einem nur sind alle einig, in der Forde-
rung nach f r e i e m L a n d e. Die Bauern lehnen
die Zahlung vom Pacht ab ; „uns gehört das Land"
sagen sie, und in dieser naiven Forderung drückt
sich jener lange , Jahrzehnte hindurch gehegte
Landhunger aus , den Graf Tolstoi  in seiner
Komödie „Die Früchte der Bildung " ergreifend
und komisch zugleich veranschaulichte. Bei der
Landforderung bleibt man aber nicht stehen: nian
holzt auch Wälder ab, auch solche, die Privatper¬
sonen gehören. Holz läßt sich ja sofort zu Geld
machen: Korn muß erst gesät und geerntet werden.
Auch kommen mancherlei Nachrichten von sinnlosen
Zerstörungen , die an 1905/06 geinahnen. Guts-
Häuser werden geplündert und verbrannt , Maschi-
nen zerstört.

. Das sind die russischen Zustände und Ereig¬
nisse, von denen Herr Woodrow Wilson  in sei-
ner Kriegsnote an den Kongreß als „von den
wunderbar ermutigenden Ereignissen in Ruß-
land " sprach. Von diesem Chaos hebt sich um so
wirkungsvoller die O st e r b o t s cha f t des d e u t-
schen Kaisers  ab , welche die Aufmerksamkeit
oes Auslandes , des feindlichen, wie des neutralen,
rm höchsten Maße erregt hat . Die wilde Wut der
französischen Presse, die von einein Bluff , von
einem Betrüge gegen das deutsche Volk und das
Ausland zugleich, von Angstprodukt und derglei-
chen spricht, ist die schmeichelhafteste Anerkennung
für die Bedeutung des kaiserlichen Schrittes . Das
neutrale Ausland beurteilt die Kundgebung im
großen und ganzen freundlich, natürlich mit Ab-
stufungen, je nach der auch sonst Deutschland
gegenüber eingenommenen Haltung . Am herz-
lichsten ist der Ton der schwedischen und der
deutsch-schweizerischen, teilweise auch der hollän-
dischen Presse. Aber auch mehrere dänische Blätter
finden freundliche Worte der Anerkennung und
sogar ein »vestschweizerisch-französisches Blatt , das
„Journal de Gendve", läßt sich d<K Geständnis
entschlüpfen, der Kaiser habe, wie die Hohen-
zollern schon so oft, es verstanden, seiner Zeit Zu-
geständnisse zu machen. Diesein uns feindlichen
Blatt ist ein Licht darüber aufgegangen , wie aus-
sichtslos es ist, wenn Wilson, die Engländer , die
Franzosen und die sonstigen Ententegenossen
krampfhafte Versuche machen, auf eine Spaltung
zwischen dein Kaiser und seiner Regierung einer¬
seits und dem deutschen Volke andererseits hinzu-
arbeiten . Ein anderes Ententcblatt , der italienische
„Popolo Romano", nennt den Versuch Wilsons,
in seiner Kongreßbotschaft zwischen der Deutschen
Regierung und dem deutschen Volke zir scheiden
ungeschickt und unrichtig.  Das ist milde
ausgedrückt, aber trifft die Richtung. Mit dem
Schlagwort des Demokratisiuus wird von unseren
Feinden in derselben heuchlerischen Weise gearbei-
tet , die wir aus ihrer ganzen Lügenkampagne
kennen. Besonders die Anierikaner,  die jetzt Herr

Wilson nach seiner Botschaft eine Art von demo-
krattschem Kreuzzug unternehmen läßt , sind
nnmer nur dem Worte, nicht der Tat nach Demo-
kraten gewesen. Nirgends ist der Kastengeist und
die Abgeschlossenheit der oberen Schichten so aus-
geprägt wie in Nordamerika . Don einer gesell¬
schaftlichen Demokratie ist nichts zu spüren. Mit
der politischen Demokratie aber sieht es ebenso
windig aus . Ein , man könnte fast sagen, geheilig-
tes Dogma der Demokratie ist die freie unbeein-
flußte Ausübung des politischen Wahlrechts Als
aber vor einigen Monaten die Präsidentschasts-
Wahlen in Nikaragua stattfanden , entsandte die
Regierung des Herrn Wilson ein Kriegsschiff,
geschwader nach dieser kleinen mittelamerikani-
schon Republik, um die Wahl eines ihr genehmen
Kandidaten durchzusetzen. Selbst anglo -amerika-
msche Blatter haben dieses Vorgehen als undemo-
kratnch bezeichnet. Aber was nützen die entrüsteten
Worte,  wenn die uydemokratische Tat be-
gangen ist?

Die unrühmliche Aktion gegen Nikaragua und
manche ähnliche Tinge haben großes Mißtrauen
der lateinischen Völker Mittelanierikas gegen den
von der nordamerikanischen Regierung so oft auf-
onnglich gepredigten und angepriesenen „selbst-
losen Geist der Vereinigten Staaten hervorge-
rufen. Wenn trotz dieses Mißtrauens und trotzdem
diese Länder im Februar dieses Jahres ebenso wie
das neutrale Europa den Wilsonschen Vorschlag
gemeinsamen Vorgehens gegen Deutschland ab-
lehnten, zetzt einige der lateinischen Freistaaten
Amerika zum mindesten „moralisch" unterstützen,
so bewerft dies , daß Wilson und seine Regierung
die Zwischenzeit zu einem kräftigen Druck — zwei-
fellos unterstützt durch England und vielleicht auch
Frankreich — benutzt haben. Die F r e i st a a t e n
Mittel - und Südamerikas  sind immer
sehr geldbedürftig, und der Lage der Dinge nach
kommen zurzeit für sie als Geldgeber nur die Ver¬
einigten Staaten in Betracht. Diese folgen, wenn
sie ihre Finanzmacht erpresserisch benutzen, bei-
lausig nur einem vor einigen Jahren von Frank-
reich gegebenen Beispiel, das einer großen süd-
amerikanischen Republik die Kreditentziehung an-
kcindigte, wenn sie deutsche Offizie:e als Jnstruk-
teure anzustellen wagen sollte. Abgesehen von den
Finanzen , hängen diese Staaten aber auch wirt¬
schaftlich ganz von den Vereinigten Staaten und
England ab, denn nur diese beiden kommen gegen¬
wärtig für Einfuhr und Ausfuhr wesentlich in
Frage . Die Vereinigten Staaten l>chen be' lpiels-
weise im Jahre 1916 für 60 Millionen Dollars
Waren nach Argentinien eingefühlt , England
etwa ebensoviel. Die Abnahme argentinischer
Produkte durch Nordamerika ist in den letzten
Jahren ebenfalls dauernd gestiegen, im Jahre
1916 gecvn das vorangegangene Jahr um 15  Mil¬
lionen Dollars . Was hier von Argentinien gesagt
ist, gilt mehr oder weniger auch für die anderen
Länder Zentral - und Südamerikas . So dürfte
sich die schnelle Veränderung in der Haltung dieser
Länder erklären. BeiKuSa liegt die Sache noch
einfacher. Da wird von Washington aus einfach
ko m m a n d i e r t, Widerstand gibt es nicht. Das
Druckmittel gegen Selbständigkeitsrcgungen ist
die Unterstützung irgend eines Guerillaführers,
die für Geld stets zu haben ist. Die amerikanische
„Demokratie" hat sich noch immer mft dem „big
stick", dem „dicken Knüppel ", vernehmbar gemacht,
wenn die Phrasen nichts halfen.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  16 . April . Amtlich wird verlaut¬

bart:
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

Ueber Tarmvnesci schoß am 14. April ei» K. u. K.
Flieger ei» russisches Dupont -Flugzeug ab.

Gestern in Wolhynien erhöhte russische Artil-
lerietätigkcit . Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Fleimstal -Front drangen heute zeitlich

rüh unsere Sturm -Patrouillen im Gebiet der
Cima die Bocche in die italienischen Stellungen
ei» und machte» sieben Offiziere und 124 Mann zu
Gefangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
* * *

Die große Schlacht.
Schweiz. Grenze, 17. April . Schweizer Blät-

tarn zufolg? lassen die neuen Betrachtungen der

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl  M a y.
(Nachdruck verboten.)

' „Es handelt sich um ein Geschäft, da»
gar sehr viel einbringen kann."

Seine Augen funkelten gierig . „Und
was erwartest du von mir ?"

„Daß du mich zur Terekulibe führst.*
„Denkst du, den Schut dort zu finden?"
„Hoffentlich."
„Nun , ich kann dir im Vertrauen sagen,

daß er dich dort erwarten wird, wenn Uq
ihn benachrichtige. Das wird nur ein llei»
nes Stündchen in Anspruch nehmen? Haff
du so lange Geduld ?"

„Wenn es fein muß, werde ich war¬
ten. obgleich ich Eile habe."

Es lag mir natürlich daran, dem Mü-
baret zuvorzukommen. Traf dieser unter¬
dessen ein. so war es um mich geschehen.

„Ich werde mich beeilen," versichert« er.
Und nun einen forschenden Blick auf meine
Begleiter werfend, fuhr er fort : „Wer sind
diese Männer ?"

„Meine Freunde und Begleiter ."
„Kommen ste in derselben Angelegenheit ?"

Ich bejahte, und er fragte weiter : „Und
auch sie wollen den Schut sehen?"

„Das ist nicht unbedingt notwendig. E»

^en^ t wohl auch, wenn ich allein mit ih» -
Da glitt ein leises , mir unverständ¬

liches Lächeln über fern Gesicht. Er dreht«
die Spitzen seines langen Schnurrbartes au»,
überflog die drei nochmals mit prüfendem
Blick und antwortete : „Sie müssen auch
mitkommen. Der Schut wird sie gewiß eben¬
falls sehen wollen , da sie mit dir gekom¬
men sind."

„Auch da» ist mir recht."
«.Weift. Herr, ich Me, tzaL du

jei eines Kranken trägst. Was hast du andeinen Beinen ?"
„Während des Ritte» ist mir ein

verletzt worden; ich kann also nicht gehen.
„Wie willst du mir denn nach der De«

rekulibe folgend
„Zu Pferd ."
„O, man hört, daß du den Weg nicht

kennst. Zu Roß könntest du gar nicht durch
da» Dickicht kommen."

,Lst es nicht möglich, daß der Schut
sich zu mir bemühe?"

„Was denkst du ! Niemals ! Uebrigen»
läßt er sein Gesicht nie sehen. Er schwärzt
e» stet». Könnte er aber mit einem solche»
Antlitz hierher kommen?"

„Rein , da» sehe ich gar wohl ein. Wie
aber soll ich denn in die Hütte kommen?"

„ES gibt nur ein Mittel : Du muß»
dich tragen lassen. Wir nehmen einfach eine
Sänfte . Du wirst sie von mir bekomme».
Meine Mutter ist so alt und schwach, daß sie
nicht gehen kann. Ich habe ihr daher ein«
Sänfte anfertigen lassen, damit sie ihre Be»
Besuche machen kann, ohne ihre Füße anzn-
strengen."

„Ich werde dtr Dank wissen. Wirst kt
auch die Träger bestellen?"

„Wo denkst du hin ? Träger ! Könne«
wir frernbe Leute bei un» gebrauchen? D«
wirst dich von deinen Leuten tragen lasse»
müssen."

„Gut ; so mögen sw dt« Sänfte holen."
»öWohlan denn : von setzt an in einer

Stunde holt ihr die Sänfte und kommt
vor da» Dorf hinan», da recht» von dem
Tor au». Ich warte draußen, denn mau foCI
tut» hier nicht beisammen sehen."

Er trat a» den in den Hof führen¬
den Laden und rief den Wirt herein, zu dem
er sagt« : ^Zch habe mit diesem Effeadi et»
Geschäft. Er wird sich in einer Stund « mit

französischen Militärkritiker zur Kriegslage er-
kennen, daß die ftanzösischen Angriffs ab-
sichten  in der Gegend von Reims bisher durch
das außerordentlich starke und verlustbringende
Zerstörungsfeuer der deutschen Artillerie vereftelt
wurden. Die deutsche Ärtillerie habe die ftanzös.
Beschießung in ungleich stärkerem Maße erwidert
als an der Artoisfront . Tatsächlich sollte der
französische Ansturm schon vor mehreren Tagen u.
im Anschluß an den britischen Vorstoß bei Arras
einsetzen. jedoch machte die wirksame deutsche Be-
schießung der französischen Stellungen und Zu-
fahrtstraßen für den Nachschub den französischen
Vorsatz zunichte.

Nach Züricher Meldungen aus Mailand be-
richten dortige Zeitungen die Zusammenziehung
des englischen Heeres in der Schlacht bei Arras
umfasse etwa 10 Armeekorps.

Rußland und die Mittelmächte.
Eine Kundgebung der deutschen Regierung.
WB. Berlin , 16. April . Die „Nordd. Mg.

Zeitung " schreibt in ihrer Sonntagsnummer:

Englische Llnzufticdenheit mit Carson
„London Nation " schreibt: Carscm entvü^

sich zu ernem vollständig unbefriedigenden
der Admiralität . Am 21. Februar erflarte
deutlich, daß er gegen jede Verheimlichung sf*
Wirkung des Unterseebootkrieges sei. Er
sprach, mst den, Unterdrückungssystem zu breck̂ '
Tatsächlich ist aber die jetzig« Art der Bekml̂ p
niachung viel undurchsichttger als irgend eine frfL
bere. Er täte gut , sie entweder ganz einzustell^
oder sie von Grund aus zu ändern . Zurzeit stntz'
die Bekanntmachungen  so offenbar irr «,
f ü hr en d, daß sie für den deuffchen Vorwurf fo
seien unwahr , Anhaltspunkte geben. Di« wirk,
lichrn Verluste sind äußerst ernst, aber aus den bet!
ösfentlichten Berichten gehen sie nicht hervor. Es
ist die höchste Zeit , daß wir begreifen, wie ernst di«
Verluste sind, die sich hinter diesen Zahlen ver-
bergen, da hiervon die Enffcheidung des Krieae«
abhängt.

Dauernde Präsidentschaftskrisis
in Frankreich.

Die vorläufige Negierung in Petersburg hat
unterm 10. April eine Kundgebung erlassen, die
in ihren wesentlichen Punkten mit den mehrfach
wiederholten Erklärungen Deutschlands und sei¬
ner Verbündeten übereinstimmt . Danach erstreben
beide Parteien nichts anderes als die Sicherung
des Daseins, .bei- Ehre und der Entwicklungsfrei.
Heft ihrer Völker. • Weder im Wunsche noch im In-
teresse der Mittelmächte liegt es, daß das russische
Volk aus dem Kampfe erniedrigt und in seinen
Lebensbedingungen erschüttert hervorgehe. Sie

beabsichtigen nicht, Ehre oder Freiheit des russ.
Volkes anzutasten, und haben keinen andern
Wunsch, als mit einem zufriedenen Nachbar in
Eintracht und Freundschaft zu leben. Dabei liegt
es Denffchland völlig fern, sich in die Neuord-
nung der russischen Verhältnisse einmischen oder
gar in der Stunde , wo die russische Freiheit ge-
boren wurde, Rußland von neuem bedrohen zu
wollen. Der russische Heeresbericht vom 11c ds.
Mts . irrt , wenn er ein militärisches Unternehmen
der deuffchen Truppen , das von . einer unabweis¬
baren , örtlich begrenzten taktischen Noffoendigkeit
vorgeschrieben war , als eine größere Kriegshand-
lung von allgemeiner Bedeutung auffaßt . Wenn
das russische Volk noch länger blutet und leidet,
statt sich ruhig und ungestört dem innern Ausbau
seiner Freiheit zu widmen, so ist nicht Deuffchland
daran schnld. Die Schuld liegt dort , wo Interesse
am Fortgang des Krieges besteht. Wo findet der
in der Erklärung vom 10. April ausgesprochene
Friedenswille des russ . Volkes  den
entschiedensten Widerspruch?  Bei seinen ei-
genen Verbündeten, England , Frankreich, Italien
und die ihnen angeschlossenen Alliierten haben bei
Ablehnung des Friedensangebotes der Mittel-
möchte es ganz unverhüllt ausgesprochen, daß ste
nur Frieden schließen würden unter der B»
dingung , daß Deuffchland weiter , ihm rechtmäßig
zugehörender Länderstriche beraubt , Oesterreich.
Ungarn zertrümmert , die Türkei aus Europa der-
drängt und in Kleinasien in weitem Umfange auf-
geteilt werde. — Das russische Volk wird — nie¬
mand wird es anders erwarten — den Verpflich¬
tungen gegen seine Verbündeten treu bleiben?
aber das russische Volk soll wissen, daß seine
Söhne noch fernerhin kämpfen und sterben müssen,
weil seine Verbündete» es so wollen, um ihre ei¬
genen Eroberungs - und Annexionspläne durchzu-
eben. Das ist der Grund , weshalb Rußland
junger » und leiden soll, anstatt sich der neuer-
rnngenen Freiheit zu freuen u. sich in friedlichem
Verkehr mit seinen Nachbarn den Werken des
Fortschritts und den Idealen der Menschheit zu
widmen.

Dauernde Präsidentschaftskrists in Frankreich.
Genf, 17. April . Der „Maasbode " veröffent-

ffcht einen Brief , wonach die Stellung Poincare»
in Zusammenhang nrit dem Rückttitt Briands in
Frankreich viel besprochen wird . Der BriefschrÄ.
ber deutet Mitteilungen maßgebender Persönlich,
leiten an, die (hm gegeben werden, div er aber
angesichts der politischen Lage, und wohl Haupt-
sächlich der Zensur wegen, nicht mitteilen dürfe.
Es sei aber hier in Holland kein Geheimnis mehr,
daß in Frankreich eine dauernde PräsidenffchastS-
krisis herrscht, deren Gründe in der allgemeinen
Lage zu suchen seien. Sie hätte bereits beim
Sturz Briands den Ausschlag gegeben.

Pöbel -Krawalle in Argentinien.
.Haag, 17. April . Aus Paris kommt di«

Nachricht von Buenos -Aires : Bei den ersten Un¬
ruhen und Demonstrationen wurden 6 Personen
getötet. Später ist die Zahl der Toten noch ge»
sffegen. Bei den: Angriff des Pöbels auf da»
Gebäude der deuffchen Gesellschaft f»uerten die

Deutschen von den Dächern aus zu ihrer Verteidi¬
gung mit Revolvern und Gewehren durch die

Fenster auf die Massen.

Anerkennung der Berechtigung des
deutschen Ll-Bootkrieges.

Amsterdam, 17. April . (WB.) Das hollän-
dische sozialistische Blatt „Hst Volk" führte am 14.
April zu der jüngsten Rede Lloyd Georges aus , die
Ausführungen des Ministers zur Schiffsfrag«
eien eine öffentliche Anerkennung der Berechtig¬

ung der deutschen Auffassung. Die Ausführungen
Lloyd Georges könne man sehr wohl als einen Nvt-
chrei bezeichnen.

Brasilien.
Der Abbruch der diplomat . Beziehungen.

WB. Berlin , 16. April . Der hiesige brasilia¬
nische Gesandte überreichte dem Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes Zimmermann eine Note,
derzufolge die Beziehungen zu Deutschland abge¬
brochen und die Pässe für die Gesandtschaft und
die Konsulate erbeten werden. Als Begründung
hierfür wird die Zerstörung des brasilianischen
Dampfers „Parana " durch deutsche Seestreitkräfte
angegeben.

Köln, 17. April . Die „Köln. Ztg." meldet au»
Berlin : In Erinnerung an die unvergleichlich se¬
gensreiche Kulturarbeit , die unsere deutschen Kolo¬
nisten in diesem Lande geleistet haben, dessen zu¬
verlässige, tüchffqeBürger ste sind, berührt uns der
Anschluß Brasiliens an unsere Feinde doppelt un¬
angenehm. Ihre Begründung des Schrittes wird
die brasilianische Regienrng selbst nicht allzu ernst
nehmen. Es ist keine Begründung , sondern ei»
Vorwand, denn die Versenkung der „Parana " er¬
folgte im Kanal , nach vorheriger . allgemeiner

Ich bestätigte es'. Dann entfernte sich der
Fleischer. „Herr, ich begreife dich nicht,"
begann nun der Wirt , welcher stehen gebüe-
ben war. ,Lch denke, du hältst den Fleischer
für einen Verbrecher, und doch willst du mit
chm gehen, vielleicht in eine unbekannte
Gefahr."

„Set ohne Sorge . Ich weiß, wa» tch
wage ! Hast du einen verschließbaren Stall ?"

„Ja , Herr."
„So laß unsere Pferde dorthin bringen,

und zwei Knechte sollen dabet wachen: ich
bezahle sie. Du hast un» die Tiere aufzu¬
bewahren und dafür zu sorgen, daß sie
nicht gestohlen werden. Da» Ist alle». Wenn
irgend jemand sie von dtr verlangen sollt«,
gchst du sie nicht heraus. Wir werden lochst
wieder kommen. Und jetzt bitte tch dich um
«kn Wen ."

Wir aßen, und nach einer Stunde hol-
fett Otto und Omar au» dem Haufe de»
Fleischer» dt« Sänfte . Ich stieg ein , schärst«

^machten . Hast d« auch noch andere
„Ja . von Deselim au» JSmilan ."
„Auch dieser ist tot. Er hat das Genick

gebrochen und ist seiner Koptscha beraubt
worden. Auch seinem Mörder wird e» er¬
gehen. wie jenem des Usta. Weiter !"

„Ferner bringe ich Grütze von dem
nlten Mübarek und von den beiden Mab-sthy"

Diese drei haben mich bereit» selbst
tzt. Dein Gruß tst also unnötig ."
Ml Sie sind da?"

rät ?" ba' Un* *** *&* du, wer
„Der Schut?"
„Rein , der Schut bin ich nicht; den

ittrst du niemals zu schen bekommen. Du
wttst Ŵechautzt niemal» wieder etwa» schen.

Ä» tat hinter uns eine« gewaltige»
KA&ftu Der Fleisch« , war verschwunden—

9f‘
•esröftt

"Ah

er hatte die Türe hinter sich zugezogen.
Wir hörten, daß er draußen den starken
Riegel vorschob.

Tie Laterne war verlöscht.
„Ich bin - der alte Mübarek selbst,"

ertönte eS über uns . „Ihr bleibt hier, um
zu verschmachten und euch selbst bet leben¬
digem Leibe aufzufressen!"

Ein höhnisches Gelächter begleitete diese
Worte ; dann wurde über un» eine helle
Oeffnung sichtbar. Wir sahen einen doppel¬
ten Strick, an welchem dte Gestalt de»
Schwarzen hing und durch dte Oeffnung
htnausgezogen wurde. Tann fiel oben die
Klappe zu, welche die Oeffnung verdeckte,
und wir befanden un» in undurchdringli¬
cher Finsternis . Das alle» war so schnellgeschehen,daße»unmöglich verhindert wer»en konnte.

„Allah !" rief Halef. „Da tst der Kerl
durch da» Loch hinaufgefahren, und wir
haben e» ruhig geschehen lassen, ohne ihm
eine Kugel mitzugeben. ES war dochZett
genug dazu."

„Das ist wahr, Herr, wir sind dumm
gewesen!" meinte Oslo.

„Ja ." lachte Halef. „Bisher waren wir
stet» nur einzeln dumm, jetzt aber waren wtr
e» gemeinschaftlich, der Sihdt auch mit un»."

„Freilich, Halef, hast du recht!" be.
pätigte ich, „doch horch!'"

Draußen vor der Tür erhob sich ei»
wüstes Geheul. Man donnerte mft Fäusten
gegen dieselbe, und dann nannte jeder ein¬
zelne seinen Namen und knüpfte voran dte
schaurigsten Verwünschungen. Man matt,
un» unser Schicksal in allen Farben au».
E» war kein Zweifel , daß wir hier einge»
sperrt bletben sollten , um - zu verfchmach-

„Sihdi , e» fehlt keiner, sie sind alle
da." sagte Halef. ..Allah ! Wenn ich hinau«
könnte, wie wollte tch ihnen meine Peitsche
zetgenj"

(Fortsetzung folgt.)
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Der Weltkrieg.
Lenins Programm.

Das „99. T ." gibt einen Bericht der Stockhol¬
mer „Politiken " wieder, wonach Lenin sagte, die
Regierung von Miljukow und Gutschow sei nur
«in Kommissionär der Bankfirma England und
Frankreich und ein Mittel zur Verlängerung des
imperialistischen Völkermordens. Weiter sagt Le¬
nin : Unser Programm ist-

1. Der Rat der Arbeiterdelegierten als reoolu-
tionäre Negierung hat schleunigst zu erklären, daß
er im Gegensatz zur Bourgeosie sich durch keinen
vom Zarismtls gemachten Vertrag gebunden
-fühlt;

2. muß er alle diese Ränberverträge veröffent¬
lichen;

3. hat der Rat öffentlich allen Kriegführenden
einen unmittelbaren Waffenstillstand vorzu-
schlagen; .

3. hat der Rat öffentlich allen Kriegführenden
«inen unmittelbaren Waffenstillstand vorzu-
-fchlagen:

4. die Befreiung aller unterdrückten Völker
-festzulegen;

6. die von der , Bourgeosie gemachten Kriegs-
-fchulden bezahlen ausschließlich die Kapitalisten.

Lenin schilderte die Strömungen innerhalb
Z>es Arbeiter - und Soldatenrats folgendermaßen:
Drei Richtungen sind hier benierkenswert : Die
erste  in der sogenannten sozialpatriotischen

Linie steht der Phrasenheld K e r e n s ki, der die
Arbeiter mit der Verlängerung des Krieges zu
versöhnen trachtet. Die zweite  Regierung wird
von der Partei des Zentralkomitees mit folgenden
Forderungen dargestellt : demokratische Republik.
Achtstundenarbeit, Konfiskation der Adelsgüter zu
<I»»sten der Bauern : Beschlagnahme der Getreide¬
vorräte und unmittelbare Einleitung von Frie-
densunterhandlungen nicht durch die vorläufige
Regierung , sondern durch den Arbeiter - und Sol-
datenrat selbst. Schließlich gibt es Elemente, die
zwischen beiden Extremen stehen.

Dr . Plekhanow russischer Arbeitsminister.
Der bisher in San Reino ansässige, jetzt nach

Rußland zurückgekehrte bekannte Sozialist Dr.
Georg Plekhanow ist zum russischen Arbeitsmini-
ster ernannt worden. Dr . Plekhanow telegraphierte
<m seine Angehörigen in San Renw nach seiner
Ankunft in Petersburg , daß die sozialistische Ent¬
wicklung in Rußland seit Tagen seine Berufung in
bas Ministerium habe erwarten lassen. Ohne die
letzte Proklamation des Ministerpräsidenten . Für¬
sten Lwow, hätte er iedoch die Berufung , die auf
Veranlassung des Arbeiter - und Soldatenrates er¬
folgte. nicht angenommen. Rach der M ' mur .a von
Persönlichkeiten, die Dr . Plekhanow nahestanden.
komme er gegebenenfalls als N a chf o l g e r M i l-
j u ko w 3 in Betracht, auf all ? Fälle werde er aber
auf den außenpolitischen Kurs in Rußland einen
starken, maßgebenden Einfluß ausüben.

Die Wirren in Rußland . — Zugeständnisse
an die Radikale«.

Schweiz. Grenze, 16. April . Schlveizer Korre¬
spondenz-Meldungen aus London zufolge berichtet
„Daily News" aus Petersburg : Die provisorische
Regierung habe das Verlangen des Arbeiteraus¬
schusses nach zensursreiem Verkehr das Ausschusses
mit dem Ausland bewilligt , nachdem der Justiz-
mmister Kerenski sich mit dem Antrag einverstan-
den erklärte.

Schweiz. Grenze, 16. April . Laut Schweizer
Korrespondenzmeldungen drahtet „Daily News"
«ns Petersburg : Die provisorisch? Regierung habe
zwei Mitglieder des revolutionären Arbeiterrates
mit beratenden Stimmen in den Kriegsrat be¬
rufen.

Rußlands Geschenk an Esthland.
WB. Stockholm, 17. April . Die provisorische

russisch Regierung veröffentlicht ein Dekret, daß
die Einfiihrung einer provisorischen östlichen
Selbstverwaltung für das bisherige Gouvernement
Esthland mit Dorpat und Felena , ferner von der
Insel Oesel im Gouvernement Livland aus¬
spricht.
Die Schiffsbeschlagnahmen in Rio . (Brasilien .)

Nach einer „Progres "-Meldung aus Rio de Ja¬
neiro stellt sich heraus , daß die dort internierten
deutschen Schiffe durch Entfernung wichtiger Ma¬
schinenteile unbenutzbar geworden sind. Der
Standpunkt der -brasilianischen Regierung gegen¬
über den internierten deutschen Handelsschiffen
wäre dem „Temps " zufolge, daß es sich nicht um
eine Beschlagnahnie, sondern um den Schutz der
Fahrzeuge gegen etwa beabsichtigte Zerstörungen
handele. Darum seien die deuffchen Besatzungen
entfernt und durch brasilianische ersetzt worden.
Die „Agenzia Americana " teilt mit , daß alle bra-
silianisck>en Häfen schwere Geschütze zu Verteidig¬
ungszwecken erhielten . Die Regierung in Rio de
Janeiro beschloß die allgenieine Postzönsur u. Be¬
schlagnahme aller Verkehrsmittel . Nach dem
Muster dlrr Union werden jetzt auch die brasiliani-

n Handelsschiffe, wie „Petit Parisien " aus Rio
Janeiro meldet, mit Schnellfeuergeschützen be¬

stückt, die von Marinearfflleristen bedient lverden.
Argentinien »nd Brasilien.

WB. Paris , 16. April . , Meldrmg der Agence
Havas . Die argentinische Regierung
wird keiste amtliche Neutralitätserklärung abgeben.
Sie hält sich an ihre Billigung der Handlungsweise
der Vereinigten Staaten von Amerika gegen
Deuffchland und hält ihre gestrige Note fiir genü¬
gend. (Benierkung des WB.: Wie am 12. April
aus Bern genieldet wurde , billigte die argenff-
nische Regierimg die .Handlungsweise der Vereinig¬
ten Staaten nur mit gewissen Einschränkungen.)

Berlin , 16. April . Die „Voss. Ztg ." meldet aus
Genf : Wie dem „Petit Parisien " aus Rio de Ja¬
neiro lberichtet wird , beschloß d»e brasilia¬
nische Regierung  von derBekchlagnahme der
internierten deutschen Schiffe vorläufig abzusehen.

Pöbrl -Ansschreitungen in Brasilien.
In San Paulo und in Parana kam es zu schwe¬

ren deutschfeindlichen Ausschreitnn-
g e n. Das Schild und die Fahne des deutschen
Konsulats in San Paulo wurde von der Menge ab¬
gerissen. Die deuffchen Geschäftshäuser wurden
mit Steinen beworfen, die Redaktionen der deut¬
schen Zeitungen von den Studenten geplündert.
Nach dem Zusanunenstoß zwischen den Studenten
und der Polizei gab es - nrehrere Verletzte. In
Parana wurden die deutschen Redaktionsbüros u.
Handelshäuser ebenfalls mit Steinen beworfen.

Argentiniens Politik.
WB. Gens, 17. April . Laut „Prodres " hielt

cs der Botschafter Argentiniens Maon für ver-
früht sich über das Prpgramm der der nach Bue-
nos-Airrs einzuberufenden Vertroterversamrnlung
der südamerikan. Republiken auszusprechen. Er
betonte aber, daß Argentinien nicht ohne zwin¬
gendste Gründe die Neutralität verlassen werde.

Französische Truppen für Italien.
Nach Mailänder Meldungen sind in Italien

französische Truppen eingetrvffen . Wie aus ei-
nem Tagesbericht hervorgeht . liegt ein Teil dieser
französischen Truppen im Kriegshasen von Tarent,
lvo sie in den letzten Tagen voni König von Ita¬
lien besichtigt wurden . Diese französischen Trup¬
pen gehören zu der Armee des Generals Sarrail.
Sie wurden auf dem Seetveg nach Italien ge¬
bracht.

Nach dieser Notiz zu urteilen , scheint General
Sarrail , das Nutzlose seines Aufenthalts in Maze¬
donien einsehend, auf dein Rückzuge begriffen zu

sein und sucht sich mit der Hauptmasse seiner Ex»
peditionstruppen allmählich zu verkrümeln . Die
in Mazedonien stehenden deutsch-bulgarischen
Truppen werden natürlich kräfffg Nachdrücken u.
dein General Sarrail in st-der Weise behülflich
sein, daß er in nwglichst kurzer Zeit aus Maze¬
donien und aus Saloniki hinausflieat . Das ist
das rühmlose Ende auch dieses fein ausgeklügel¬
ten Orient -Unternehmens , durch welches das
tapfere Bulgarenvolk für seinen Uebertritt zu den
Mittelmächten fürchterlich gestraft und zwischen

zwei Zangen genommen und zergueffcht werden
sollte.

Eine Lüge.
WB. Berlin , 16. April . Me „Nowoje Wremja"

wiederholt zu dem Zwecke der weiteren Kriegshetze
in Rußland das Märchen, Kaiser Wilhelm habe der
russischen Regierung 1905 angeboten , deuffche
Truppen für die Unterdrückung von Unruhen in
Polen und im Baltikum nach Rußland zu senden.
Die Meldung ist eine jener Lügen,  wie man sie
smt Jahren in Rußland verbreitet , um die Hetze
gegen Deuffchland' im Gange zu halten.

Englisches Geld für Italien.
WB. Bern , 16. April . „Corriere della Sera"

meldet aus Rom : Am 22. März wurde in London
zwischen dem englischen Schatzmeister Carcano ein
finanzielles Uebereiukommen abgeschlossen, dos ei¬
nen neuen Beweis der Freundschaft beider Länder
bildet. „Tribuna " schreibt in der Besprechung des
Ereignisses : Das Ereignis wird mit Freuden be¬
grüßt , da es eine sichere Gelvähr für die italienische
Widerstandskraft biete.

Die Untätigkeit der englischen Flotte.
WB. London, 16. April . In einem Leitartikel

über die engl. Admiralität äußert Daily Chronicle
Zlchisel, ob die Adniiralität sich in strategischer
Hinsicht ausgezeichnet habe. Das Blatt fragt , wa¬
rum Angriffe auf die deuffche Flottenbasis unmög.
lich seien. Die brittsche Admiralität habe neues
Blut nötig , und auch das Systen: müsse geändert
werden.

Fliegerleutnant Baldamus s-. -
WB. Berlin , 16. April . Wieder ist einer der

Besten unserer Flieger gefallen : Leutnant der
Reserve Baldamus  ist im Luftkampf mit ei¬
nem feindlichen Flugzeug zusammengestoßen und
abgestürzt, nachdem er bis 18 feindliche Flugzeuge
abgeschossen hatte.

Hartmuth Baldamus war der Sohn eines
Dresdener Großkaufmannes und 26 Jahre alt.

Der Londoner Vertrag.
Haag, 16. April , (zf.) Der Washingtoner Kor¬

respondent der „Morning Post" teilt mit,Präsident
Wilson sei nach sorgfältigster Erwägung zu der
Ucberzeugung gekommen, daß es politisch un k l u g
sei, wenn die Vereinigten Staaten den Lon¬
doner Vertrag  mit Unterzeichneten oder eine
formelle Verpflichtung übernehmen, wonach sie ge¬
bunden wären, lediglich unter Einwilligung sämt-
lickjer Alliierten Frieden zu schließen. Eine solche
Verpflichtung habe nur dann bindende Kraft,
wenn sh? in Form eines Abkommens den, Senat
Vorgelegen und von diesen: bekräftigt worden sei.
Hierzu sei aber eine Zweidrittelmehrheit des Se¬
nats nötig , und es sei zweffelhaft, ob diese Stim-
menmchrheit zustande komme.

Erze für Kohle».
Basel, 16. April , (zf.) Der Basler Havas-

Vertretec meldet aus Madrid vom 15. d. M. : Hier
wurde ein englisch-spanisches Abkormnen unter-
zeichnet, durch das Spanüm sich verpflichtet, Erz
nach England zu liefern, wofür England als Ge¬
genleistung monatlich 100 000 Tonnen Kohlen nach
Spanien einfühtt.

Wilson, der Stratege.
Schweiz. Grenze, 16. April. Schweizer Blatter

melden aus Paris : „Echo de Paris " berichtet au»
Newyork, daß die Ententemächte Wilson in einer
gemeinsamen Kundgebung bitten, persönlich i» de»
obersten Eutenttkriegsrat einzutrrte «.

Schweiz. Grenze, 16. April. Laut „Neue Zur.
Ztg ." meldet „Corriere della Sera " aus Paris , daß
die Vereinigten Staaten beschlossen haben, den
Patrouillendienst an der Westküste, im Atlantischen
Ozean von Neuschottland bis Spanien sowie auf
den Handelsstraßen des Attanttschen Ozean» zu
übernehmen.

Wilsons Pläne.
Amsterdam, 16. April. Wie aus London ge¬

meldet wird , beabsichtigt Wilson, einen Bund ame¬
rikanischer Staaten gegen die Mittelmächte zu
gründen.

La Paz , 16. April. Die südanwrikanischr Re¬
publik B o l i v i a hat die Bezrehungen zu Deutsch¬
land abgebrochen.

Amerikanische„Freiheit ".
„Morning Post" meldet aus Washington : Her¬

bert Booner, der Vorsitzende des neugeschaffenea
Lcbensmitteldepartements , dringt darauf , daß et»
Getteideausfnhrverbot für die Neutrale « a»
Deuffchlauds Grenze» erlassen werde. Es handelt
sich um Schiveden, Norlvegen, Dänemark, Holland
und die Schweiz, denen zunächst der Handel mit
Deuffchland zu untersagen sei. Wenn sie dies«»
Gebot nicht achten, soll die Ausfuhr nach dies«
Ländern aus Amerika verboten werden.

Vielsagendes Schweigen.
WB. Berlin , 16. April. Nach einer Meldung

der „Westminster Gazette" vom 4 Avril fragte da»
englische Unterhausmitglied Sir Charles Henry,
ob angegeben werden könne, welche Mengen Ge¬
treide, das nach englischen Häfen bestimmt gewesen
ist, im Februar und März durch die U-Bvote und
andere Ursachen verloren gegangen seien und in
welchem Verhältnis die Mengen des vernichteten
Getreides zu den Getreidemengen stehen, die tat¬
sächlich angekomnien sind. Der Vertreter der Re¬
gierung erwiderte, die Beantwortung der Frag«
läge nicht rm öffentlichen Interesse.

Verweigkrtr Ausfahrt.
Barcelona, 16. April. (WB.) Me Besatzung

des am 30. März hier eingetroffenen amttrkan.
Dampfers „Susanna " weigert sich auszufahren.
Das Schiff sucht jetzt spanische Seeleute für die
Fahrt nach Newyvrk anzumustern. Ebenso Iveiaer-
ten sich die Mannschaften des griechischen Dampfer»
„Hagios Giorgios " aus Malorca auszufahren,
nachdem dort Schiffbrüchige eines versenkten fron-
zösischei: Segelbootes eingetroffen waren.

Engl. Verlustliste.
Basel, 15. April . Wie „Daily Expreß " erfährt,

ist der Brigadegeneral Bulkesey Johnson,
Adjutant des Königs von England , bei dem Kaval¬
lerieangriff , der der Einnahme von Mouchy vor¬
ausging , gefallen.

WB. Amsterdam, 16. April . Die Verlust¬
liste  an der „Timcs " vom 7. April enthält die
Namen von 102 Offizieren und 1240 Mann.

Die Kohlenbergwerkevon Lieviu.
Genf, 17. April , (zf.) Im Anschluß an di«

Besetzung von L i e b i n durch englische Truppen
hat der „Temps " sich bei der Gesellschaft, di? di«
dortigen Kohlenberg werke  ansbeutet , er¬
kundigt, in welcher Zeit diese Minen wieder für
den französischen Kohlenverbrauch in Bettacht kom¬
men könnten. Das Blatt erhielt die Antwort , daß
die Schächte:md Stollen der Bergwerk? von Li6vin
sicher unter Wasser  stehen, es sei aber auch
möglich, daß sie auch verschüttet  sind . Dann
bedürfe es einer unabsehbaren Zeit zur Wieder-
Herstellung, zumal da es an allen nötigen Maschi¬
nen und Transportmitteln fehle.

MMWkKlieMeriiWMii.
Paderborn ist im Kriege bekannt geworden

durch die unter dem Protektowte der deutschen
Bischöfe stehende Kirchliche Kriegshilfsstelle . Diese
gibt jetzt, beim Eintritt in - das dritte Jahr des
Bestehens, einen Tätigkeitsbericht heraus , der
deutlich das starke Anwachsen der Arbeit und auch
die Erfolge zeigt.

In der Abteilung „Deutsche Vermißte"
belaufen sich die bisherigen Anfragen nach Ver¬
mißten auf 109 341. Die Zahl der etteilten Aus¬
künfte beträgt 28 902. Davon sind 25 437 Ver¬
mißte als lebend ernst ttelt . Diese Erfolg ? beru¬
hen vor allem auf den: Systen : der Suchlisten, das
Don Anfang an angewandt wurde. Me Anfragen
über die im Westen Verniißte werden an die von
Bischof Bovet in Freiburg gegründete „Schweize-
Ttfdw Katholische Mission", eine Schwesterorgani¬
sation der Paderborner Stelle , in Kartothekform
weitergegeben. Dort werden die Anfragen zu Ver-
mißteulisten von je etwa 4M Namen zusammen¬
gestellt und an alle Gefangenenlager in Frank¬
reich und England versandt. So können unsere
Vermißten selbst sich melden oder es können ihre
Kameraden Aufschluß über deren Schicksal geben.
Bisher sind 130 Listen mit etwa 52 000 Nanwn
veröffentlicht.

In R u ß l a n d waren die Nachforschungen
lange Zeit sehr schwierig. Seit einiger Zeit nun
ist es — nach langen Verhandlungen — gelungen,
den List« : unserer in: Osten Vermißten Eingang
in die russischen Gefangenenlager zu verschaffen.
Um die Nachforschungen zu vereircheitlichen, hat
Sic Paderborner Kriegshilfe mit den Landesver-
,«ineu vom Roten Kreuz in Hamburg . Frankfurt,
'Dresden und Leipzig ein Abkonimen getroffen,
laut welchem bei genau begrenztem Arbeitsfeld

-auch alle beim Roten Kreuz angemeldeten Ver¬
mißten des Ostens auf die Paderborner Listen
oesetzt lverden. So arbeiten diese verschiedenen
Stellen Hand in Hand . Anfangs August vorigen
Sabres ging die erste Liste nach Rußland , bis zum
1 . Januar 1917 sind es 30 Listen mit etwa 15 000

Namen geworden. An jedes Gefangenenlager
geht eine Liste und eine Anzahl vorgedruckter
Postkarten, erst den?:: die Gesuchten bezw. deren
Kameraden etwaige Auskünfte erteilen können.

Am 10. Oktober 1916 kam die erste Antwortkarte:
bis Ende des Jahres beläuft sich die Zahl der
Auskünfte ouS Rußland — man bedenke die raff.
Verhältnisse! — auf 800. Hoffentlich wird diese
Zahl bald bettächtlich noch höher werden ! Bei
allem ist hier zu beachten, daß es sich bei Anfra-
gen an die Kirchliche Kriegshilfe sehr off um
schwierige Fälle handelt , in denen andere Stellen
sich schon vergeblich bemüht haben.

Auch das Gebiet der Gefangenenfür»
sorge  fand eingehende Beachtung. Dabei wur¬
den die religiös -sittlichen Bedürfnisse der kathol.
Gefangenen ' in die erste Linie gestellt, aber auch
den ackdern'Rötet: aller Gefangenen wurde volle
Aufmerksamkeit gewidmet.

Nach Frankreich und England wurde eine große
Anzahl Bücher, besonders religiöser Literatur,
verschickt. — Daneben ging auf Kosten der Kriegs¬
hilfe an die Gefangmenseelsorger wöchentlich eine
deutsche Predigt (Auflage 600) und an die kathol.
Gefangenen selbst wurde die eigens von der Hilfs¬
stelle Paderborn ins Leben gerufene Zeitschrift
„Kirchenglocken" (monatlich zweimal je 30000»
versandt.

Der mit der Hilfsstelle in engster Verbindung
stehende Schweizerische Delegierte , Pater von
Courten aus Einsiedeln, stand nach dem Besuch
der hauptsächlichstenLager in Frankreich in: Be¬
griffe nach Algier und Marokko auf Anregung
von Paderborn wciterzureisen, konnte aber da¬
rauf verzichten, da die deutschen Gefangenen von
dort endlich nach Frankreich übergeführt wurden.
Daher setzte er seine Rundreise in französischen
Lagern und Lazaretten fort . Die Geldmittel —
bis Ende 1916 über 1M0M Franks — stellte ihm
Paderborn zur Verfügung . Von seinen Besich¬
tigungen sandte er stets eingehende Berichte, in
denen er sich über die Lage der Gefangenen , ihre
geistigen und leiblichen Bedürfnisse, di« sanitären
Lagerverhältnisse, bei Katholiken auch über die

religiöse Versorgung, äußerte . Viele Gefangene
benutzten die Gelegenheit des Besuches von Pater
von Courten , um durch Paderborns Vermittlung
ihren Angehörig« : Nachricht zukommen zu lassen.

In Rußland lagen die Dinge — besonders auch
in religiöser Beziehung — viel schlimmer. Seit
längerer Zeit bestand daher der Plan , auch nach
dort geeignete Priester zum Besuch der Lager zu
entsenden. Nach vielen Schwierigkeiten und lan¬
gen Verhandlungen , in denen sich Mttglieder des
deutschen Episkopates und verschiedene Ordens¬
obere neutraler Länder (Schweiz, Dänemark , Hol¬
land) bemüht haben, ist nun Aussicht vorhanden,
daß in kurzer Zeit die Angelegenheit zu einem
günstigen Abschluß kommt. Hoffentlich wird der
Besuch rSiche Früchte trag « :. Auch nach Rußland
wurde viel Lesestoff versandt. Neue Sendungen
an bekannte Einzeladressen sind begonnen . —
Nachdem jetzt in russischen Lagern 3M Lager¬
büchereien eingerichtet werden dürfen , hat die
Kirchliche Kriegshilfe die Beschaffung der katho¬
lischen religiösen Bücher für vorläufig 10 0M <M
übernommen. — Eine große Anzahl deutscher Ge¬
fangener in Rußland wurde mit Geld unterstützt,
vielfach auch die Uebersendung von Geld besorgt.
Für deuffche Gefangene wurden bisher veraus¬
gabt : an Unterstützung ganzer Lager 231 449 Jl,
an Unterstützung einzelner Gefangener 17 969 M.
In allm Fragen und Angelegenheiten lieh die
Hilfsstelle gern ihre Kraft (Austausch, Inter¬
nierung , Nachrichtenvermittelung, Paket - und
Briefübermittelung , Ehepapiere , Sterbeurkunden
u. a., Grabschmücken und Photographieren ).

Neben der „deutschen Abteilung"  be¬
steht noch eine Abteilung für feindliche Vermißte
und Gefangene. Aehnlich wie jene d:e deutschen,
so sucht disse die feindlichen Vermißten . Such-
listen werden von Paderborn an alle Gefangenen¬
lager Deutschlands geschickt (bisher 145 467 An¬
fragen , 15800 Auskünfte , davon als lebend er¬
mittelt etwa 6000). Für die feindlichen Gefange¬
nen wird, besonders in religiöser Beziehung , eif¬
rig gesorgt. Eine eigene Zeitschrift „Dien et
l'eglise" wurde regelmäßig in 40000 Exemplaren

verteilt . Dazu trat neuerdings noch das Bedürf¬
nis nach französischen Predigten für die Gefange-
nen-Seelsorger : daher gibt die Kirchliche Kriegs-
Hilfsstelle Paderborn eine Sammlung von solchen
Predigten heraus (Auflage 1500), die eine inten¬
sivere Seelsorge erleichtern. Die Lagerbüchereiea
vieler Lager wurden neu versorgt und aufgefüllt,
französische, englische und flämische Gebetbücher
etwa 35 000 verteilt.

So hat die Paderborn « - Kirchliche Kriegshilfe
eine große Ausdehnung « fahren Das ständige
P « sonal beläuft sich— neben vielen zu jeder Ge-
legenhnt zur Verfügung stehenden Hilfskräften
— auf über 50 Kräfte, darunter fünf Geistliche.

Wenn einmal die Geschichte der Kriegscarita»
geschrieben wird, wird man die Kirchliche Kriegs¬
hilfe und die Opferffeudigkeit deuffcher Katho-
liken, die die Mittel aufbringen helfen, nicht an
letzter Stelle nennen dürfen, denn auch sie hat
nach besten Kräften schweres Kriegsleid zu lin¬
dern und hartes Gefangenenlos zu erleichtern
gesucht.

vermischtes.
Reißende Hunde in der Schafberbe.

ht. Peddersheim, 15. April. Wildernde Hunde dran¬
gen in einer der letzten Nächte in einen Pferch und
bissen mehr als 150 Schafe tot, die von zwei durch¬
reisenden Schäfern während der Nacht dott untergebrackt
waren.

Eia Scherz von Feldgrauen.
Ob's hilft ! Ein Reservelazarett ließ an ein ihm

unterstelltes Lazarett folgendes Schreiben ergehen:
. . . . 27. Februar 1917 dem Vereinslazarett . . . . Zur
Aeußerung hierunter wie es kommt, daß bei einem Be¬
stand von 7Ö Hühnern kein Eierertrag erzielt wurde.
gez. Dieses Schreiben wurde : Urschriftlich dem
Hühnerstall des VereiuslazarettS . . . . weitergereicht.
Den Insassen des Hühnerstalles wird hiermit der dienst¬
liche Befehl überreicht, daß mit dem Eierlegen unbe¬
dingt sofort zu beginnen ist. Zuwiderhandlungen werde»
auf da» strengste zur Bestrafung heran gezogen, gez.
Vorstand de» VereinklazarettS.



Deutschland.
* Siuc ttcue Art sogenannter „deutscher Bar

barer*. Fs gehört bekanntlich zu der echtenglischen
Art . sich moralisch  zu entrüsten , sobald man
eine Maßnahme als unangenehm  empfindet
Ein Berichterstatter der „Times " hat. wie diese
unter dem 21. März meldet, die bon unseren
Truppen planmäßig geräumten Gebiete besichtigt
und dabei festgestellt, daß zwischen Noyon und
Chauny Obstbäirme von unseren Truppen nieder
gehauen worden sind. Der englische Bericht¬
erstatter ist erfüllt von der Entsetzlichkeit dieses
Verbrechens! Er spricht davon, daß die Obst
bäume „getötet" worden seien und nennt diesi
Handlungsweise eine „Niedennetzelimg von 11n
schuldigen". Sein Mund läuft ordentlich über von

sentimentalen Phrasen über diese unerhörte Zer¬
störung. .

Schade, daß sich der militärische Berichterstatter
der „Times " nicht etwas eingehender mit den:
englischen  Wirtschafts - und Lushunge
r u n g s kriege beiäustigt . Er hätte dann leicht
feststellen können, daß die „Tötung " von Obstbäu
men immerhin noch ein Kinderspiel ist gegenüber
der Vernichtung von Nahrungsmit¬
teln , wie sie England systematisch
vornimmt.  So z. B. wenn zeitweilig unge¬
heure Mengen von Heringen in Island verfaulen
mußten , welche England gekauft hatte, um sie uns
vorzuenthalten , ohne sie abtransportieren zu kön
nen, oder wenn die holländische Landwirtschaft,
wie erst kürzlich, von amtlicher Seite festgestellt
worden ist, dadurch aufs schwerste geschädigt wird,
daß England Holland auf ungenügende Futter
mittelrationen gesetzt hat. oder' wenn England
Kantinenwirte in neutralen Häfen auf die
schwarze Liste setzt und nach allen Regeln der
Kunst schikaniert, weil sie deutschen Seeleuten
Nahrungsmittel verkauft haben. Hier handelt es
sich nicht um die Zerstörung oder Vorenthaktung
von Nahrungsmitteln in Gebieten, welche wie das
von uns geräumte zum Kriegsschauplatz
gehören,  sondern um Nahrungsmittel in
friedlichen Gebieten,  ja sogar in neu-
tralen Ländern.

* Zusammenlegung von 2 kleinen Regierungs¬
bezirke«? Der Rücktritt des Regierungspräsiden¬
ten Bötticher zu Osnabrück steht, dem Vernehmen
de- „Berliner Tageblattes " nach, im Zusammen-
Hang mft der beabsichtigten Zusammenlegung der
Regierungsbezirke Osnabrück und Aurich und mft
den entsprechenden Aendcrungen auch in anderen
Bezirken. Regierungspräsident zu Aurich ist zur¬
zeit Dr . Mauve.

* Der Luxusstener -Etttwurf wurde in den Be¬
ratungen über die neuen Steuervorlagen im
Hcmptcmsschuß des Reichstages vom Zentrum,
von der Deutschen Fraktion , von der Fortschritt-
ichen Volkspartei , den Konservcttivien und den
llationalliberalen eingebracht. Diese Parteien
teilen die Mehrheit des Reichstages dar. Der von
hnen eingebrachte Luxussteuer -Entwurf war aber
nicht ihrem eigenen Antriebe erttsprungen, sow
bern stammte aus dem Reichsschatzamt, wo er sich
seit Jahren unter den vielen Steuerentwürfen , die
dort ruhen , befand. Das Reichsschatzamt hielt es
nicht für geraten , als Urheber dieses Steuerent¬
wurfs aufzutreten , sonder erachtet es für besser,
die Mehrheit des RUchstages als Vater dieser
Schöpfung erscheinen zu lassen. Die Luxussteuer
sollte den etwa 60 Millonen Mark betragenden
Mindererlös aus den neuen Steuern decken, der
durch die Abfchtvächungen, die Kohlen- und Der-
kehrsfteuer im Reichstag erfuhren , entstanden ist.
Vielleicht wäre die Luxussteuer angenommen
worden, wenn matt über sie sofort zusanrmen mit
den a- deren iteu<r . Sfi ;i?" -.-rlagrn beraten und
entschieden hätte . Inzwischen aber hat man Muße
gehabt, übler die Wirkungen dieser Steuer nach¬
zudenken, und es wird immer zweifelhafter, ob
auf ihre Annahme gerechnet werden darf . Die
„Tägliche Rundschau" glaubt daher, daß das
Reichsschatzamt auf der Durchberatung dieses Ent¬
wurfes nicht bestehen, sondern sich ihn bis zu der
großen allgeineinen Finanzresorm nach dem
Kriege auf beben wird . Jedenfalls ist jetzt mit
lebhaftem Widerspruch gegen den Entwurf nicht
nur im Reichstag, sondern auch im Bundesrat zu
rechnen. Mehrere Bundesstaaten sind nachdrück¬
liche Gegner der Luxussteuer.

Lokales.
Limburg , 18. April.

s = Verluste bei Postsendungen.  Die
Zahl der Postsendungen, die ihres Inhalts ganz
oder zum Teil beraubt werden oder die abhanden

fonunett, nimmt bei der Unmöglichkeit, die Aus,
Wahl der Hilfskräfte gehörig überwachen zu lassen,
fortgesetzt zu. Atlch vre Bcichädigungsfälle haben
sich infolge der Beschäftigung des ungeübten Hilfs
Personals startk vermehrt . Um so notwendiger ist
es, daß sich das Publikum über die Haftung der
Postverwaltung und über die zweckmäßigstenAr
trn der Versendung klar ist. Vor allen Dingen
sollte dir immer wieder vorkormnende Berfendimg
von Geld und Weitgegenständen in gewöhnlichen
Briefen , für die seitens der Postverwaltung nich
gehaftet wird , unterbleiben . Tie Postanweisung,
oder, im Postscheckverkehr, die Zahlkatte , bildet ein
ebenso bequemes wie billiges und sicheres Mittel
der Geldüberweisung. Wertgegenstände sollten nur
in Geldbriefeu oder Paketen verschickt werden, wo
bei aber zu beachten ist, daß bei gewöhnlichen Pa
keten die Haftpflicht der Postverwalluug sowohl
bei Entwendungen als auch bei Beschädigungen tt.
Verlusten im Höchstfälle 3 Mark für je % Kilo
gramm des Gewichts beträgt . Gerade die Un¬
kenntnis dieser Gesetzesbestimmung hat besonders
vielen Geschäftsleuten während des Krieges schon
empfindliche Verluste gebracht. Uni bei Paketen
Vorkommen denfallö voll entschädigt zu werden, ist
die volle Wertangabe und die Auflieferung als
Wertsendung, die allerdings sorgfältig verschlossen
und versiegelt sein muß , notwendig . Für Feld-
pakete  und für Päckchen  haftet die Postver-
waltung überhaupt nicht . In Zweifelssällen
hole man vorher den sachkundigen Rat - der Post
ein.

— Der Po st verkehr  zwischen Deutsch
land und den Vereinigten Staaten
von Amerika  nebst Guam , H a w a i,
Tutuila , Porto Rico , Kanalzone von
Panama und den Philippinen ist gänz¬
lich eingestellt  und findet auch auf dem
Wege über andere Länder nicht mehr statt . Es
iverden daher keinerlei Postsendungen nach diesen
Gebieten mehr angeiwuimen, berefts vorliegende
oder durch die Briefkasten eingelieserte Sen
düngen werden den Absendern zurückgegeben. —
Der Telegraphen verkehr  nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika ist ebenfalls ein¬
gestellt ,

Iscft & d -se , ,

Arrrhliches.
Ein Denkmal für Kardinal Rampolla in ftmrr

Titularkirche in Rom.
X Limburg . IS. April . Am 16. Dezember 1913

rief Gott in plötzlichein Todie den damals gerade
iebcnzigjährigen Kardinal Rampolla , den einstigen
hochverdientenStaatssekretär v. Papst Leo Lin .,
aus feinem in rastloser ArbÄt dahin fließenden
Leben ab. Bis zum Tode des im 94. Lebensjahre
dahingeschiebenenPapstes Leo stand ihm Rampolla
in rmerfchütterlicher Trvue und Hingebung zur
Seite und suchte namentlich durch tunliches Entge¬
genkommen gegen das bereits die religiösen Orden
verfolgende und nach gänzlicher Trennung von
Kirche mrd Staat strebende Frankreich dieses von
lern förmlichen Bruch mit der Kirche und ihrem
Oberhaupte zurückzuhalten. Es gelang ihm,
>rächt? ihn aber in den Verdacht einer ungerechten
Hinneigung zu Frankreich, welche bei der Papft-
wahl nach dein Tode Leos XIII . Oesterreich verun-
aßch, gegen Rampollas Wahl zum Oberharcht der
Kirche Einspruch zu erheben. Andernfalls wäre

wohl, da Rampolla schon die Hälfte der Stimmen
im Konklave erlangt hatte , gerade qr zum Nachfol¬
ger des großen, weifen Papstes Leo XIII . erkoren
worden. Der Kardinal , ein so frommer Mann , daß
ihn Nähcrstebande. die sein inneres Leben kannten,
geradezu als ehren Heiligen bezeichnten , ettrug
die Denküüguna geduldig und lebte fortan mit wis¬
senschaftlich« : Arbttm , besonders der Abfassung
einer auf sehr gründlrck«u Foisschungen beruhen¬
den Lebensgeschichte der hl. Malania beschäffigt, als
Erzpriester von St . Peter in großer Zurückge¬
zogenheit. Die manchmal übermenschlicheAnstren¬
gungen in dem verarrttvortnngsvollen Anit als
Staatssekretär hatten seine Gesundheit und beson¬
ders sein Nervensystem so sehr angegriffen , daß er
Wiedcwholl als Gast der Benediktinerabtei Ein-
siedeln in der kräftigen Gebirgslust der Schweiz
Erholung sruhte mrd fand. Der jetzige Papst ist als
Unterstaatssekretär dre rechte Hmrd Rampollas ge¬
wesen und in seiner diplomatischen -Schule 311 dein
tüchtigen BerivaltirngSbeamten uird klnAw Staats-
waiur geworden, als den er siw als Erzbisct>of voir
Bologna , wie als Papst bclvährt hat. Tiefe Dank¬
barkeit erfüllt darum das Herz des Papstes gegen
seinen einstigen Meister und veranlagte ihn, die¬
sem jetzt in seiner Titvikirche St . Cacilia auf dem
rechteii Tiberufer ein würdiges D nkmal zu errich¬
ten. Kardinal Ranipolla ruht , obwohl aus mark-
gräflichem Geschlecht entsprossen, auf dem allgemei¬
nen Friedhof der Stadt Rom (Camfw Verano.)
Seine Titelkirche hat er ans feinen eigenen Mitteln
mit einem Aufwand von über drribunderttausend
Mark äußerst Prächtig Herstellen lassen. Sie ist
darum die rechte Stätte eines Denkmals für den
großen und so bescheidenen Mann , dessen Andenken
in dankbarem Gcdächtrris erhalten zu iverden ver¬
dient.

X München, IS. April . Anläßlich des Hinschei¬
dens des Herrn Kardinals und Erzbischofs von
Bettinger hat K ö n i g L u d w i g von Bayern ein
ebenso warmes , als für den hohen Verblichenen
ehrendes Beikeidschreibenan das Münchener Dom¬
kapitel gerichtet. Dasselbe ist an den Tourpropst,
Herrn Weihbischof von Ncudecker,  adressiert u.
sagt von dem Derslorstenen: „Mit ihm ist ein
Kircherrfürst von hervorragenden Geistes- und
Charaktereigenschaften, inniger Frömmigkeit , vor-
nehmer Gefttmung rmd großer Tatkraft dahinge¬
gangen. Sein Tod bedecket einen schweren Ver¬
lust nicht nur für die Erzdiözese München und
Freising , die in ihm ihren treu besorgten Vater
betrauert , sondern mich für das ganze katholische
Dayernvolk, sowie für Mich rmd Mein Haus , dem
er in unerschütterlicher Trerw airhing. Der Heim¬
gang des edlen Verblichenen beraubt die katholi¬
schen Soldaten Meines Heeres ihres bewährten
Feldpropstes , dem das geistige rmd leibliche Wohl
der unter den Fahnen stehende:? Söhne des Lan¬
des stets ein ganz besonderes Anliegen war . Ich
werde denr ausgezeichreten Man >»e in Meinem
Herzen ein ehrendes rmd dankbares Andenkerr be¬
wahren ." — In der Anzeige des Todes des päpst¬
lichen Nuntius Aversa  rühmt das Dom-
kapftel von diesem: „Der Verlust dieses edlen, aus¬
gezeichneten und uns so wohlgesinnten Kirchen¬
fürsten gereicht rms zum tiefften Leide. Wir kann¬
ten die hohe Gesinnung des Verblichenen und sein
warmes Empfinden fiir unser Vaterland , für das
er nach seinen eigenen Worten stets eine besondere
Liebe im Herzen trug ." Die Leiche des Nuntius
wftd in der Gruft der von den Benediktinern be¬
dienten St . Bonffatiuskirche airfgebahrt , von dort
übermorgen , Dienstag , in den Dom übergeführt
und dafibst feierlich beigeseht. Zu dem nwrgigen
Leichenbegängnis des Kardinals von Betfinger
hat König Ludwig seine persönliche Teilnahme an-
gemeldck rmd wird Kardinal v. Hartmann , Erz¬
bischof von Köln, der jetzt einzige deutsche Kardi¬
nal , erwartet . Zum Kapitularvikar hat das Dom¬
kapitel gleich anr Nachmittag rrach dem Hinscheiden
des Kardinal -Erzbischofs den seitherigen General-
Vikar Totndeckan Dr . Huber gewählt.

^otuiuu „eu oereuenen oem Kar erpaar stürm;,
Huldigungen und jubelten ihm zu. ^

Eine Friedenskirche in Ostia.
Aus der Schweiz, 16. April . Der Papst „„

nchrmgte, den Vorschlag des Kardinaldekmw
Dannutelli , am Sttande von Ostta eine af
^ ^ ' ^ " ^ dkrrche  zu errichten undhrerfür 100000 Lire. » zeichnete

Gerichtliches.
) ?( Limburg . 15. April. Vor dem hiesigen

- " ge r 1 cht wurden gestern nachstehende *
tr Verhandlung gebracht: 1. Dem Landwirt8ur Verhandlung gebracht: 1. Dem Landwüt

von St . war zur Last gelegt am 18. und 28 «W 0'
Gemcindebezirk St . die Jagd ausg^

^ben , ohne im Besth eines Jagdscheî ' sei^ Ä
die Beweisaufnahme wurde der F . der Tat als
übst erachtet u . nrit Rücksicht damnf , daß en £ ^

101j  wegen Jagdvergehens bestraft worden in
zu 40 Mark Geldstrafe evtl. 8 Tage Hast sowie in 2
Kosten des Verfahrens verurteilt . 2. Der S,, . '
S9. von St ., wohnhaft hier, soll am 20. Februar ds v'
in entern hiesigen Lokal, als er sich dort allein befand
rrnen Livanzigmarkschein aus einer Schublade entw,«
der ha.>en.^>.n der Angeklagte geständig ist und aus Not
gehandelt haben will, erkannte das Gericht auf die
rmgfte zulässige Strafe von 2 Wochen Gefängnis unx
legte^ ,hm die Kosten auf . 3,  Der Bergmann Karl?
bon F . soll am 14. ds. Mts . abends zwischen 11 und 12
M '- am Bahnbof ruhestörenden Lärm verursacht haben.
Einem hinzukommendcn Polizeisergcanten , der ihn aus.
forderte semcn Namen anzngrven , sagte er, er hätte
kemcii Namen . Auf Anforderung mit zur Wache
gehen leistete er Widerstand n.rd stieß den Beamtm ge.
gen die Brust . Rach dem Geständnis des L. und die
Zeugenvernehmung erkennt das Gericht wegen Wider-
jtandS auf 2 Wochen Gefängnis und wegen ruhestören.
den L>n-ms ans LV Mark Geldstrafe. Der Angeklagte
muß d,e sämtlichen Kosten tragen . — Eine zwischen
mehreren Geschäftsleuten anstehende Privatklage wurde
durch LMrucknahme erledigt.

Eine große kirchliche Friebkuskundgebung in der
Wiener Erzdiözese.

Wien, 16. April . Gestern fanden in allen
Kircherr der. Erzdiözese Wien allgemeine Friedens-
Bittandachten statt. In St . Stephan zelebrierte
Kardinal Piffl  mit größter Feierlichkeit ein
Hochamt im Beisein des Kaisers Karl und
der Kaiserin Zita,  sämtlicher in Wieli wei¬
lenden Mitglieder des Kaiserhauses, der Ge-
neralftät , sämtlicher Minister , des Hofitaates,
staatlicher, städttscher und kirchlicher Würdenträger
und der Behörden. Herrscher u. Volk gelobten die
Erbauung einer Friedenskirche in Wien.
Das Kaiser-paar betete kniend im Oratorium . Die

Die scheenfte Liewesgad*.
Liewesgalve weg zu schicke,

Js e Kunst, die net leicht geht.
Denn wohie merr silchend blicke,
Fehü 's cm Ware for'S Paket.
Selwer muß merr Alles ichmaust
Unn die Fetdpofrpäckcherrrchn —
Unn merr möcht' doch dene drauße
Gar zu gern was LieweS dhmr!-

Möcht doch dene drauße zeige,
Daß merr liewend an fe denkt!
Daß des Letzte, wo ?irn ei ge,
Merr mft dausend Freude schenkt!
Daß die draus im Schitzegräbche
Aach sich freue dann und wann —
Er , ich weiß e Liewesgäbche,
Des sich Jeder leiste kann!

Die Beschaffung mccht kaa Schmerze.
Kaan Bezugsschei' braachst de da!
Unn es dhut de Krieg verkerze
Noch die Liewesgab ! Hurrah!
Gibbt 's kaa sießre Leckerei!
Unn du urachst— kaum sollt merr 's glaawe
Noch e gut Geschäft dabei!

Gell, Ihr dhut vor Neugier brenne
Unn Ihr ruft merr ftaaend zu:
Dhu merr doch des Gäbche nenne,
Daß ich's gleich bfforje dhu
„Ei , s'is gaar kaa Kunst derhinuer.
Braucht dazu kamr Zauberstab:
Kriegsanleihe zeichne , Kinner,
Js die scheenste Liewesgab ' !!"

_ Karl Ettlingcr.

Veenrischtss«
* Frau Elisabeth Gn -iuck-Kühne f . Die deutsch«

FrauenSewemlng hat in der an einer Lungenentzün¬
dung in Blankenburg iHarz) gestorbenen SchriWcverin
ötau Gnauck-KAme einen ihrer besten Köpfe und Mik-
arbeiterinnen verloren . Sie war eine kluge und uner¬
müdlich tätige Frau , die, fest auf dem. ' Boden ihre,
kathol. Weltanschauung fußend, das große neuzeitliche
Problem der Frau wie wenig andere durchdacht unt
bearbeitet hat . All- Schriftstellerin wie als Rednern!
ist sie den weitesten Kreisen in Deutschland oekannt ge¬
worden und hinterließ überall den Eindruck einer
geistig hocksstehenden, erfahrenen und warmherzigen
Frau , der das Franenprsvlem nicht mir ein Frage des
Verstandes, sondern mich tieffühlenden Herzens war.
Elisabeth Gnaua -Kühne stammt aus einem ölten Gc-
lehrtengeschleckit, sie war am 2. Januar 1856 zu Ve-
chclde (Braunschweig) geboren. Im Jahre I960 trat si«
zum Katholizismus über. Ihre Haupttverke sind-
.Universitätsstudimn der Frcu^'. „Soziale Lage der
Frau ", „Aus Waiü und Flur ", „Deutsche Frauen und
die Jahrhundertwende ", „Einfüvrung in die Arbeite¬
rinnenfrage ", „Deutschsoziales Gemeinschaftsleben im
Deutschen Reich".

Vo!k5untsrka!tung8- Hbend
der feafhoHfdien Pereine kimburgr

am Sonntag, den 22. Hpril, abends8 Uhr
p Im großen Saale der „ Riten Polt " §

n

Programm.
«>3o!ephs relSgiöfes Sdioufpie! In einem Hufzug

von hudufg Rüdllng;
Vortrsg des Herrn Pfarrer Lud. Ilfldllng  aus flufenau bei

Wßditersbadi, Sslbff 3 Dichtungen;
»Die mffrdfienkSnlgin” , Sdiaufpiel in einem Hufzug von

Ludwig flfldfing. 3050

Dtttritt SS Pfg. — numerierter Pistz 1 ülk.
Der Erlös fit für den ^erfand guter SAriften kür untere Soldaten befHmmt. x.

Zu dlefer Peranftaltung Ilt die Bürgerfdiaft unlerer Stadt freundliche eingeladen, f

üMMram
Ein 250 Pfd. schweres, träch¬

tiges, zum 2. Mal werfendes
ichweln

verkauft 3091
Johann fieroth III . ,

Neustadt«Stat . Niederroßbach.

Ein gutes

LHaferschwein
zu. verkaufen. 3136

Roßmarkt 9.

Schönen fprungfähigen

LahnbMen
Hab« sbzugebru. 308S

Dammersmühle
d. Wallmerod..

Lesoll-ckeiL leistuoßsläniZ
stt die kleine sogenannte

reis von Mit.
93.—an.Ver*
trjl .alterorts
ges . Aufir.
werden am
Eingangs¬
tage erle¬
digt . Ver¬
langen Sie

Preisliste
und Beding¬

ungen . 338

MlfW
30, 40- 50 Liter,

für Ziegen,
80. 100- 120 Liter,

für Kühe
sofort lieferbar.
Fritz Kolk.

Staffel  a . b. Lahn.
Eigene 29951

Reparatur -Werkstätte.

Ein etwas angesahrrnLs
Lahitaler Riad

verkauft 3063
Jaiiob SehatirU,

Offhcim.

Bilanz pro 31. Dezember 1916.
Aktiva. M 4

1. Kaffenbestand. . . . . . 1672,61
2. Wertpapiere . 13 720,—
3. Eeschäftsanreile bei anderen

Geriosfcnfchasten . . . . 1050,—
4. Bankguthaben bei der Ge¬

nossenschaftsbankin Wies¬
baden in lausd. Rch. . . 2l 294,—

5. Depositen . 12 750,—
0. Guthaben in laust». Rechnung

bei Genoffen . 170 628,51
7. Hypotheken . 18 255,17
8. Kaufschillinge . . . . . 3 943,70
9. Zinsreste . . . . . . . 718,85

10. Stückzinsen . . . » . . _ 75,—
244 108,14

Passiva . JC 4

L Reservefonds . . . . . . 6351,58
2. Bettrebsrücklag? . . . ' . . 5 087,32
3. Geschäftsguthabend.Genoffen 4270,02
4. Spareinlagen . . . . . . 226 868,63
8. Reingewinn 1 530,59

244108,14

Mitgliederbewegung:
Stand Ende 1915: 235
Zugang in 1916: 3
Abgang in 1916:

a) Durch Aufkündigung

338

2
b) Durch Tod _ 7

Stand Ende 1916: 229

Borschutz-Berem Frickhofene.G.m.«.H.
Georg Streust , Direktor. Laux , Rendant. 8086

Eine gute, schwere

!vMSl -MM
steht zn verkaufen. 8033

Willi - Möller,
Hüblingen,

Post Langendernbach.

Junge

Arbeiter
gesucht. 3116

M» Möller , Limburg
Csrtouagrufabrik.

Ein selbständiger

airf sof>rt gesucht. 3089
Heiad «h Friedrich,

- Beckermcisirr, Elz.



M «u„g, di? völkerrechtlichznläffig und bindend
Ten wahren Grund zu den, Entschluß der

E,silianischen Regierung haben wir in dem Druck
Mv Vereinigten Staaten zu erblicken, die der
M ^ tabnehmer des wichtigsten brasilianischen
^odnkts, des Kaffees, sind, ruid deren finanzielle
Unterstützung Brasilien nicht in den Wind schla-
S,  zu können glaubte. Es ist das gemeinsame
Msicksal der Hiissvölker der Entente , daß sie mit
ssser Hilfe, und sei sie noch so unbedeutsam, sich
selbst am meisten schädigen, tvie denn ailch Bra.-
!jlien durch seinen Schritt die nordamerikanischen
-norherrschaftsbestrebungen in Südamerika mittel-

fördert und seine Handelsbeziehungen zu Eu-
0pa ebenso ungünstig beeinflußt . Sollte die bra¬

silianische Regienrng den eingeschlagenen Weg
sortsetzen und cs auch zur Kriegserklärung fom■
Le„ lassen, so können wir auch dieser Möglichkeit
,nit Ruhe entgegensehen. Eine militärische Un¬
terstützung tvird der Vierverband von Brasilien
wohl selbst nicht erwarten , noch lveniger eine
finanzielle. Sollte die brasilianische Regierung
ober zur Beschlagnahnie der deutschen Schiffe
schreiten und es zu Schädigungen unserer dortigen
Aaiiflerite und Kolonisten kommen, so wird sie
seinerzeit dafür haftbar gemacht lverden. Tie
,nenen Anschlüsse" an den Vierverband werden
ongesickts der Kriegslage und der Entwicklung der
Dinge überhaupt immer bedeutungsloser für den
Ausgang des Krieges . Tie Weiterentwicklung
wird bestimmt durch unseren Unterseebootkrieg
und die Gestaltung der Dinge in Rußland . Auf
beides haben -Verbandserfolge , wie sie der An¬
schluß amerikanischer Staaten darstellt, nicht den
geringsten Einfluß.

Arbeit im Sperrgrbirt.
Madrid , 17. April . Funkspruch des Vertreters

s des Wiener Korrespondenz-Bureaus . In Alicante
landete die Besatzung des englischen Dampfers

i „Gelndiffe" (0000 Tonnen ), der mit 2000 Tonnen
s Kohle und Gemüse in der Nähe von Alicante tor-
; pediert wurde. In Valencia kamen von Barce¬

lona die Schiffbrüchigen eines von einem Unter¬
seeboot torpedierten griechischen Dampfers an.

\ „Jmparcial " meldet ans Barcelona die Landung
[ mm Schiffbrüchigen des dänischen Segelschiffes
| „Osgoroo", das am 11. April in der Nähe der fpa-
:: irischen Küste von einem Unterseeboot torpediert
l wurde.

Deutschland.
* Arbkitervertreter in den Lcbcnsmittel -Vertri-

luugsstellcn. Zwischen dem Chef des Kriegsamtes
General G r ö ne r und dem Kommissar für Er-

i nährungsfragcn in Preußen Dr . Michaelis  ha¬
ben in den letzten Tagen Besprechungen stattgeftm-
den, die dahin zielten, Vertreter der Arbeiterschaft
in alle kommunalen Verteilungsstellcn für Lebens¬
rnittel zu entsenden. Auf diese Weise soll erreicht
werden, daß auch die Arbeiterschaft durch persön¬
liche Ucberzcugung ihrer berufenen Vertreter 31t
der Ansicht gelangt , daß die im Lande vorhandenen
Lebensmittel richtig erfaßt und gerecht verteilt
werden. Das Kommissariat der Ernährnngsfragen
in Preußen bat bereits zur Durchführung die ent-
sprcckwnden Schritte in die Wege geleitet.

Lokales.
Limburg , 18. April.

— Das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
Leutnant der Res. H. S ch in i t t , Führer einer
Masch-Gew.-Komp. im Westen, vormals Präpa-
randenlehrer in Limburg , wurde mit dem Eisernen
Kreuz 1. Kl. ausgezeichnet.

— Den Heldentod fürs Vaterland
starb im Vinzenzhospital nach einer schweren Ope¬
ration der Landsturm - Gefreite Postschaffner
Heinrich Licht von hier, dessen Beerdigung Mitt¬
woch nachmittag stattsindet . — Im Heppelstift
starb infolge emes Leidens, das er sich im Kriege
zugezogen hatte , der Landstunnmann Theodor
B i s g w a aus Hadamar , 36 Jahre alt . Ehre
ihwm Andenken!

— Die Vorbereitungen zum großen
\ Volksunterhaltungsabend  am nächsten
l Sonntag in der Alten Post sind flott im Gange, u.
s der K a r t e n v e r ka u f setzt lebhaft ein. Der Er-
l lös aus dem genußreichen Abend ist bekanntlich für
( die V e r s e n d u n g g n t e r S chr i f t e n a n d i e
k A r 0 n t b e st i m m t, also für einen recht löblichen
I Zweck. Deshalb steht zu erwarten , daß die besser
i bemittelte Bürgerschaft nicht nur eine,  sondern
: eine größere Anzahl Karten  zu 30 Pfg.
[ das Stück gerne nehmen wird : der billige Preis

von 30 Pfg . ist lediglich angesetzt, um Jeder-
l mann  den Besuch zu ermöglichen. Auch werden
i reservierte  Plätze zu 1 M a r k zu haben sein.

— DerKampsumdasGold.  Die Krregs-
k anleihe hat in den letzten Wochen die Lag - be-
\ herrscht. Nun diese Schlacht geschlagen und ein
: glänzender Sieg errungen ist, ist es an der Zeit,
l daran zu denken, daß inzwischen ein anderer
jt Kampf seinen stillen aber unveränderten Fortgang

genommen hat, und daß^es jetzt Zftt ist, in ihm so
f zu sagen vom zähen Stellungskrieg zur Feld-
\ schlackst, zum frischen fröhlichen Angriff auf d-r
I gang-n Linie überzugehen, um auch hier den
| Feind aufs Haupt zu schlagen, wir meinen den

, l K a m p f u m d a s G 0 l d. Dieses ist der Feind,
i der sich noch zahlreich im Felde hermntreibt , der
> sogar noch vielfach gemünzt in tiefen Schlupf-
l winkeln sich varsteckt hält , meistens aber sich in der
r Form von Ringen , Ketten und ähnlichem Tand
j ganz ungeniert ans Tageslicht wagt , der aber ein-
| gekreist und in Haufen in die Keller der Reichs¬

bank zusammengetrieben werden muß. Auch die-
( ser Kampf ist wichtig und um so viel wichtiger ge-
e worden, als der offene Uebertritt Amerikas zu un-
l seren Fänden ein gewaltiges wirtschaftliches Ge¬
ll wicht in die Wagschale geworfen hat. Deshalb ist

die Goldankaufsstelle noch immer jeden M i t t-
. woch von 10 bis 12 Uhr im Vorschuß-
:■ verein Obere Schiede 14 geöffnet,  und
k es wird dort kräftig vorgeschossen, um jedem Stück
I Gold, daß sich in ihre Näbe wagt , den Rückzug ab-

zuschneiden, und es auf Gnade u. Ungnade gefan¬
gen zu nehnum. Tas schwere Geschütz, mit dem

z dort geschossen wird , ist eine schwere Kassette, aus
' der Tarlebnskassenscheine, Banknoten und gutes

Silber , Nickel und Eisen verfeuert wird , letzteres
hauptsäwftch in dr Form von Gedenkmünzen, die

[. hier die Stelle der Granatsplitter vertreten . Vonsolcher Munition ist noch reichlich vorhanden , sie
° Muß verbraucht werden, und sie hat das Gute , daß
i Niemand sich vor ihr zu fürchten braucht. Der Ge-

troffene erleidet keine Wunde , nicht eininal an sei-
( nein Geldbeutel . Im G 'gcnteil , das ans der einen

Seite gerissene Loch wird gleichzeitig aus der an¬
deren Seite zugestopft und der Beutel gefüllt, ein
Taschenspielcrkunststück, das sich jeder einmal an-
ß' hen sollte. Also auf zuni Kampfel

— A u f schr i f t s l 0 s e Pake  t e. Mehr al -s
8000 Pakete mußten im Jahre 1016 zugunsten der
Postuntersrütz.-ngskasse t>crkanft werden, >veil die
unzureichend befestigte Aufschrift während der
Postbeförderung abgefallen war und die Sen¬
dungen im Inner » keinerlei Angaben über den
Empfänger oder Absender enthielten . Meist wer¬
den die Absender oder Empfänger zu Unrecht an¬
genommen haben, das Paket sei bei der Post ent¬
wendet worden. lind doch trägt die Post keine
Schuld an der Nichtanknnft des Pakets . Sic hat
mit den ausschriftslosen und deshalb nnanbring-
lichen Paketen nur Mühe und Arbeit , die erspart
lverden können, tvenn die Aufschrift haltbar ange¬
bracht und ein Doppel der Aufschrift in die Sen¬
dung gelegt wird . Letzteres ermöglicht, das Paket
auch dann dein Empfänger zuzuführen , wenn die
Aufschrift abgefallen ist und die Sendung zur Er¬
mittelung des Empfängers oder Absenders geöff¬
net werden muß. Es enipfiehlt sich dringend , die
Aufschrift, falls sie nicht auf das Paket selbst ge¬
schrieben lverden kann, recht haltbar zu befestigen
und für alle Fälle ein Doppel der Auf¬
schrift oben auf deu Inhalt des
Pakets zu legen.

— Kaufmännische  F 0 r t b i l du n g s -
schul  e. Der Unterricht des Schuljahres beginnt
Donnerstag , den 19. April , vormittags 7 Uhr Ter
Stundenplan ist bereits veröffentlich. (Näh . im
Anzeigenteil.)

— Achtnhr - Ladenschlutz in der Som¬
merzeit.  Mit Rücksicht auf die durch die S 0 m-
m e r z e i t bedingte Verschiebung der Zeitverhält-
nisse, steht, wie das „Berl . Tagebl ." erfährt , eine
Abänderung der Bundesratsverordnung vom 11.
September 1916 betreffend den 7 Uhr-Ladenschluß
und den früheren Schluß der Gastwirtschaften.
Theater nahe bevor und zwar, daß der Laden¬
schluß  in der Zeit vom 1. Mai bis 1. September
1 Stunde hinaufgesetzt werden soll. Ob auch eine
Hinailfsetzung der Schlußstunde für Theater und
Kinos , sowie für die Gastwirtschaften erfolgen
wird , oder ob hier die bisherigen Bestimmungen
maßgebend bleiben werden, steht noch nicht fest.

WWberWMllWmM
der MWM im AM Simliurg.

Limburg, 17. April . Bei der Reichsbankneben-
stelle Limburg wurden

im Bezirk Limburg
auf die 6. Kriegsanleihe gezeichnet

7 lientn MM lart
gegen 6 Millionen 410 000 Mark bei der 8. Kriegs¬
anleihe, also

über r/2 Millionen Mark mehr.
Von den 7 966 000 Jt  entfallen ans Zeichnungen

der Limburger Stadt - und Krcisbevölkerung

5 700 000 Mark
und 2 260000 auf Diez, Weilburg , Idstein.

provinzielles.
) !( Eschhofen, 17. April . Dem Pionier

Adam Z i m m e r m a n n, Sohn der Frau Witwe
Zinimermann von hier, wurde für bewiesene
Tapferkeit aus deni roestlichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) :( Ransbach, 17. April . (Kriegsanleihe .) Bei
dem Ransbach-Bairmbacher Vorschußverein wurden
auf die sechste Kriegsanleihe 158 300 Jt  gezeichnet.
Bei der 6. Kriegsanleihe waren 135000 Jt  ge¬
zeichnet »vordem

) !( Bellinge«, 17. April . Der Ersatz-Reservist
Ferdinand Schäfer,  Sohn des Landwirts F.
Schäfer von hier, erwarb sich durch treue Pflichter-
füllung und tapferes Verhalten vor dem Feinde in
den heißen Kämpfen von Verdun im Monat März
ds. Js . das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Auch wurde
er zum Unteroffizier befördert.

-h  Holzappel , 17. April . Am Sonntag , den 22.
April begeht in aller Stille Herr Philipp Hölzer
und dessen Ehefrau Anna , geborene Wolf in Holz-
appel das seltene Fest der go l d e n e n Hochzeit.
Philipp Hölzer, ein Kriegsveteran , der die Feld¬
züge von 1866 und 1870/71 mitgemacht hat , sowie
seine Ehefrau , die außerdem auf eine entbehrungs-
und arbeitsreiche Zeit zurückblicken können, er¬
freuen sich trotzalledem inmitten ihrer Kinder und
zahlreichen Enkel einer erfreickichen Gesundheit.

sc. Biebrich, 17. April . Das Fest der goldenen
Hochzeit begingen vorgestern im Kreise ihrer Fa¬
milie Gustav Dyckerhoff  und Frau , Inhaber
der hiesigen Zementwerke.

r. Lorch, 17. April . Einen frechen Raubversuch
wagten zwei Gönner vergangene Woche nachts auf
dem hiesigen Bahnhofe auszuführen , indem sie ei¬
nen zum Abrollen mit dein nächsten Güterzuge be¬
reit stehenden Waggon mit Mehl  öffneten und
daraus einen Sack Mehl entwendeten . Der
Streckenarbeiter Heinrich Scholl,  welcher dienst¬
lich die Strecke abging , sah gerade noch, wie die
Gauner sich niit dem Sack Mehl auf dem Rücken
enfternen lvollten. Scholl folgte ihnen und holte
sie oberhalb des Babnhofes ein, wobei ihm einer
der Diebe einen berat wuchtigen Schlag versetzte,
daß der Beamte mit schweren Kopfverletzungen auf
der Strecke bewußtlos liegen blieb. Die Diebe
ließen ihre Beute zurück, d-nn als nian Scholl am
Morgen fand, lag der Sack Mehl noch auf ihm.
Scholl mußte in das Krankenhaus nach Bingen
verbracht werden.

fr. Wiesbaden, 17. April . Der Vichhandelsver-
band für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat auf
Grund seiner Satzungen bestimmt, daß die Zufuhr
von Vieh, das den Satzungen des Viehhandfts un¬
terliegt (Rinder , Kälber , Schafe und Schweine)
aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden ohne schrift¬
liche Gcnehniigung des Vorstandes des Viehhan¬
delsverbandes verboten ist. Aus Ferkel und Läu-
ferschwcine unter 30 Kilo erstreckt sich das Verbot
nicht.

) :( Hochhcim, 17. April . Die Mitteilung aus
Arzbach über Brotmangel bei den deuffchen Ge¬
fangenen in England (Nr . 87 des N. B.) kann von
bier aus bestätigt werden. Ein H 0 chh e i in e r
Krieger,  der zur selben Zeit wie der Arzbacffer
Soldat , in englische Gefangenschaft geriet , schrieb
im Februar «-einen Brief an seine Eltern , in dem

folgender Satz steht: „Liebe Eltern , wenn cS gebt,
schickt mir jede Woche einen Laib Brot , Fett , But-
ter, Latwerge, Kakao, .Kaffee. Suppenwürfel,
Wurst auch etwas Gewürz ». jeden Monat 20 Jt ."
— Danach scheint es unseren Soldaten in englischer
Gefangenschaft aber auch an allem zu fehlen : fer¬
ner scheint es-, als ob sie nicht bloß daS Essen sich
selbst stellen sondern auch zubereiten müssen, das
deutet wobt die Bitte um Gewürz und die 20 Jt  in
jedem Monat an.

sc. Frauenstci », 10. April . Ein in Sänger-
kreisen bekannte Persönlichkeit, Karl Demant  1.
dahier , ist gestorben. Er war Mitbegründer des
Cäcilienvereins dahier, dem er über 60 Jahre
aktiv angehört hat.

ht.Frankfurt , 17. April . Tie hiesigen Dach¬
deckermeister haben ihren Arbeitern die diesen bis¬
her gewährten T e u e r u n g s z u l a ge n unter
i)er sonderbaren Begründung entzogen, weil die
Leute für ihr Geld bei dem Lebcnsmittelmangel
ja doch nichts mehr kaufen könnten. Infolgedessen
beschlossen die Arbeiter in den Ausstand zu treten,
falls ihnen di-: Meister nicht nunmehr statt der bis¬
herigen Teuerungszulage von täglich 50 Pfg . eine
solche von einer Mark gewähren sollten.

ht. Frankfurt , 17. April . Nach Mitteilungen
der Regierung zu Wiesbaden hat die Stadt Frank¬
furt rund 20 000 Kinder für einen drei- bis vier¬
monatlichen Aufenthalt aus dem Lande angemeldet.
Die Stadt Wiesbaden meldete 2000 Kinder an.
Diesen Anmeldungen entspricht die Zahl der bis¬
her zur Aufnahme der Stadtkinder bereiten länd¬
lichen Familien noch nicht im entferntesten . Um
alle Kinder die Wohltat eines Landaufenthalts
genießen zu lassen, legt die Regierung der Lehrer¬
schaft ans Herz, in ihren Dorfgemeinden dahin zu
wirken, daß möglichst alle Fanülien sich an dem
Liebeswcrke beteiligen. Jede Landfamilie kann
dies um so mehr tun , da nur gesunde Kinder aufs
Land geschickt lverden, da ferner b:i Unfällen eine
besondere Versicherung in kraft tritt und bei Er¬
krankungen der Koinmunalverband die entstehenden
Pslegekosten übernimmt.

Letzte Nachrichten.
Die große Schlacht an der Aisne.

Der erste Tag des gewalttgen französischen
Angriffs ist vorüber ! War seine zehntägige Vor¬
bereitung durch dauerndes Massenfeuer noch über
olle bisherigen Erfahrungen hinausgegangen , so
auch seine Durchführung von einer Front von 40
Kilometer von Soupir an der Aisne östlich von
Vailly bei Betheny nördlich von Reims an der
Trennung der Bahnlinie nach Laon und Rethel.
Hunderttausende muß die französische Heereslei¬
tung zu dieser Offensive eingesetzt haben, deren
Gelingen uns zwingen würde, unsre weiter nord¬
westlich streichende, von den Verbündeten seit Wo¬
chen angepackte Front aufzugeben. Den riesigen
Anstrengungen des Feindes hat der Erfolg des er¬
sten Tages nicht entsprochen, wohl sind ihm vor¬
dere Teile unsrer Stellungen in die Hand gefal-
len, doch damit ist keine Entscheidung erzielt . Un¬
ser amtlicher Bericht weist mit Recht darauf hin,
daß es sich nicht darum handelt, Linien zu nehmen,
sondern einen ganzen Raum , der mit tiefgestaffel¬
ten Befestigungen gefüllt ist. Selbst auf den Ver¬
lust von Kriegsgerät hin sollen lebendige Kräfte
gespart, dem Feinde schwere blutige Einbußen ge¬
bracht werden. Dieser Zweck ist am 16. April
erreicht worden. Nirgends vermochte der Gegner
bei allem Kräfteanfwand und der gewiß wieder
bewährten Tapferkeit seiner Soldaten eine Bresche
zu schlagen, die er erweitern kann. Wenn seine
amtliche Meldung von an und für sich hohen Ge¬
fangenenzahlen 10 000) spricht, so muß betont wer¬
den, daß es sich um eine übergroße Ausdehnung
der Kampffront handelt und um Truppenniassen.
die mit gewöhnlicheniMaßstab gar nicht mehr ge¬
messen werden können. Demgegenüber verschwin¬
det die Ziffer bei der Bedeutung der Tatsache, daß
die von anderhalbwöchigem Trommelfeuer heim¬
gesuchten Besatzungen der angegriffenen Stellun¬
gen dem Feinde eine eherne Schranke zogen, ihm
sehr schwere Verluste (über 2100) beibrachten und
sogar noch Gefangene machten. Kommende er¬
bitterte Kämpfe kündet unsere Oberste Heeres¬
leitung an und fügt hinzu, daß die deutschen
Truppen ihnen voller Vertrauen auf den glück¬
lichen Ausgang entgegensehen.

Fieberhafte Erregung in Frankreich.
Köln, 17. April . Wie der Schtveizer Preßtele-

graph nach der „Köln. Ztg ." aus Paris meidet,
sieht man dort in den anfänglichen französischen
Erfolgen die Wirkung des Flankenangriffs aus
Lens. Die französisch-englischen Angriffe , an denen
drei Armeen beteiligt seien, ricksteten sich gegen die
beiden Drehpunkte des deutschen Rückzuges. Von
einem Durchbruch zwischen Soissons und Reim » er¬
hoffe man die Aufrollung des linken deutschen Flü¬
gels. D :r „Temps " schreibt zu den Kriegsereig-
nissen: Alle französischen Herzen zittern vor Erreg¬
ung und Hoffnung.

* * *

Da aus dem heutigen deutsck)en Abendbericht
herborgeht, daß die Franzosen ihren großen Durch-
bruchsstoß am 17. April , also am 2. Tage ihrer
Offensive nicht erneuert haben, so muß man wohl
darauf schließen, daß ihre bluttgen Verluste am er¬
sten Tage der großen Jnfanterieaktwn derart
schlver gewesen sind, daß ihnen die Kraft dazu ge¬
fehlt hat . Den Schluß daraus niag jeder Leser
selbst ziehen. Wenn ein derart groß angelegter An¬
griff nicht glückt, so bedeutet er für den Angreifer
eben eine Niederlage  und die Franzosen ha¬
ben recht, wenn ihnen die Herzen zittern.

Französisches Urteil über die französischen
Turchbruchskümpfc an der Wcstiront.

WB. Rotterdam , 18. April . „Echo de Paris " u.
„Petit Parisien " erklären, daß der erste Tag der
französischen Offensive befriedigend gewesen sei.
Tic Kämpfe dauern an : die Gegenaktion  des
Feind ?S fei stark. Echo de Paris sagt, daß der An¬
griff der Franzosen nur ein anschließendes Vor-

' gehen an die Offensive der Engländer sei.

Die Zerstörung von St. Quentin.
WB. Berlin , 17. April. Seit dem 7. April

vormittags wird St . Quentin  in zunehmender
stärke von der feindlichen Artillerie aller Kaliber
beschossen.  Zunächst erhielten Feuer R 0 c 0 -
u r t (Vorort von St . Quentin ), das nordwestlich
davon gelegene Waisenhaus, die Jnsel -Vorstadt,
die Gegend an der Biete Ferme und die historische
Windmühle . Seit dem 8. nachniittags verteilt

sich das Feuer willkürlich auch aus die iibrioen
Teile der Stadt . Mehrere öffentliche Gebäude
und zahlreiche Privat - und Geschäftshäuser find
durch die Beschießung stark mitgenomnien. Am 8.
erhielt der Justizpalast über 12 Treffer und das
Denkmal auf dem „Platz vom 8. Oktober" wurde
zerstört. Am 9. trafen zwei Schuß das Museum
Lc'cuyer. Starkes Feuer liegt dauernd ans dem
Markt , sodaß die Zerstörung des Theaters und
des ehrwürdigen Rathauses nnr eine Frage der
Zeit bildet.

Die russ. Murmanküste blockiert?
Schweizer Grenze, 17. April. Laut Baseler

Blättern meldet ein russisches Blatt in Archangelsk,
daß im Nordwesten des Kolajords ein deuffches
Tauchboot gesichtet wurde. Ein russisches Patrouil¬
lenschiff wurde durch dieses Tauckchoot versenkt. ES
habe den Anschein, als ob einige deutsche Tauch¬
boote die Murmanküste regelrecht blockierten. Der
Seeverkehr nach den Murmanhäsen ist durch das
Austauchen der deuffchen Tauchboote im Eismeer
fast gänzlich eingestellt. Auch die norwegisch-rus¬
sische Schiffahrt hat in den letzten Tagen große
Einschränkungen erfahren. Die Zahl der Fahr¬
zeuge zur Bekümpftmg der Tauchboote ist in der
letzten Zeit erheblich verniehrt worden, und läng»
der ganzen Küste wurden neuerdings Funkenstatio-
ncn eingerichtet.

Russische Friedenswünsche.
Lugano, 17. April . Der Petersburger Bericht¬

erstatter des „Corriere della Sera " berichtet über
Angriffe  mehrerer Redner des Arbriter - und
Soldatenrates gegen England und Frankreich, für
die Rußland die Kastanien aus dem -Feuer holen
solle. Ein Soldat erklärte, das Heer werde die
Waffen sofort niederlegen, sobald der Petersburger
Ausschuß es verfüge.

Kopenhagen, 17. April . Deni „Svenska Dag-
blad :t " wird aus Paris gemeldet, daß der „Matin"
darauf hinwies , daß ein deutscher Ausschuß sich i»
Stockholm niedergelassen habe, um mit Mitglie¬
dern der russischen Arbeiterpartei zu unterhandeln.
In diesem Ausschüsse befinden sich angeblich nicht
nur Sozialisten , sondern auch der Zentrumsabge-
ordnete Erzberger.

Der Nachfolger des Nuntius Aversa.
WB. Lugano, 18. April. Von gut unterrichte¬

ter Seite des Vatikans verlautet , daß Monsignore
P a c e l l i, der Sekretär der Kongregatton für
auswärtige Angelegenheiten, und die rechte Hand
des Staatssekretärs Gasparri für den verstorbenen
Nuntius Averso nach München gehm werde.
Pacelli war taffächlich schon bei der Abberufung
Frühwirths fiir München bestimmt. Er gilt alS
einer der besten Köpfe der Curie und spricht fertig
Deutsch. (Bert . Tagebl.)

Sozialisten -Zusammenknnft.
WB. Berlin , 18. April . Die sozialdemokrati¬

schen Parteifiihrer waren heute vormittag zu ei¬
ner Sitzung vereinigt . Es hieß, daß die österr.
Reichstagsabgeordneten Dr . Adler, Dr . Renner
und Seitz aus Wien hier eingetroffen sind, um
Besprechungen mit ihren Berliner Freunden zu
pflegen.

Großfürst Nikolai.
Zur Untersuchung gegen den Großfürsten Ni¬

kolai wegen seiner Niederlag ' an der masurischen
Seenplatte im Septeniber 1914 heißt es in der
,Vosi . Ztg." : Man darf darin wohl den ersten
Versuch erblicken, den noch immer gefürchteten
Einfluß des Großfürsten auf die Truppen un¬
schädlich zu machen.

Die Fahnenflucht in Rußland.
WB. Stockholm, 18. April . Die Petersburger

„Bkrshewija Wjedomosti" meldet, daß die Zahl der
Fahnenflüchtigen ständig ini Wachsen begriffen
sei. Einige Truppenteile treten energisch gegen
sie auf und wenden sich mit Aufrufen an die Ge¬
meinden, mit der Bitte die Fahnenflüchtigen un¬
verzüglich gefangen zu nehmen und an die Front
zurückzuschicken.

Streik der Peterburger Geschoßarbeiter.
Der „B. L." schreibt: Nach einer Meldung von

„Stockholms Dagblad" stellten alle Petersburger
Geschoßarbeiter die Arbeit ein. Sie forderten 40
Rubel Taglohn . Da die Erfüllung dieser Bedin-
gung unmöglich ist, so ist dieses Vorgehen nur als
ein Widerspruch gr:gen die Fortschung des Krieges
anzusehen.

Die geschonte Reimser Kathedrale.
WB. Paris , 17. April . „Petit Journal " mel¬

det : Lenoire, der Abgeordnete von Reims , berich¬
te , daß die Deuffchen die Stadt beschießen, die
Kathedrale jedoch respekffercn. Seit der neuen Be¬
schießung habe nur ein einziges Geschoß die Abtei
Saint Reniy gettossen.

Die Bestattung der Freiburger Opfer.
WB. Frriburg i. Br ., 17. April. Heute vorinit-

tag sind die elf Opfer des ruchlosen Fliegerangriffs
auf Freiburg vom vergangenen Samstag in einem
gemeinsame Grabe auf deni Friedhofe zur letzten
Ruhe bestattet worden. Die elf Särge hatten in
der mit Blunien überreich geschmückten Leichenhalle
des Friedhofs Ausstellung gefunden und wurden
von dort in feierlichem Zuge zum gemeinsamen
Grabe gebracht. Die kirchlichen Zeremonien wur¬
den von der städtischen Psarrgeistlichkeft der bei¬
den christlichen Bekenntnisse vorgenommen. Der
tieferschütternden Feier wohnten Vertreter aller
staatlichen und städtischen Bebördcm bei.  _
Verantwort!, für die Anzeigen: I H. Ober,  Limburg
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Todes*- f Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem
unerforschlichen Ratschlüsse gefallen, heute mor¬
gen 6 Uhr, unseren liebes Vater, Schwiegervater,
GrgSvater, Schwager und Onkel 3123

ScUiniederaei»ter

Johann Georg Weimer
Veteran von 1870/71,

nach langem , schweren Leiden , öfters gestärkt
durch den Empfang der hj. Sakramente, ig» Alter
von 74 Jahren in die Ewigkeit abzurufeij.

Dehrn, Rußland, Berlin, den 17. April 1917.

Die tieftraiiernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet statt, am Freitag, den

19. April , vormittags 8 '/« Uhr, vom Trauerhause
in Dehrn nach dem Friedhöfe in Dietkirchen.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Freitag , den 20. April er., abends 8^ Uhr,

General-Versammlung
im Lokale des Herrn E. Bielefeld („Alte Post").

Tagesordnung.
1. Rechnungs-Ablage pro 1916.
8. Genehmigllng der Bilgnz und Erleilung der End

lastung an Vorstand und Ärtfsichtsrat.

statutengemäß ausscheidenden Herren : Joses
Flügel , Rentner ! Karl Keßler, Kapfman : Anton
Zimmßrmann , Prqusreibesitzer. Wahlpsriode:
3 Jahre.

k. Ersatzwahl für has herstorbene Aufsichtsratsntit-
gljed Herrn Joses Ktziser, Rentner , auf zwei Jahve.

6. Bericht über den in 1916 in Frankfurt a. M. statt,
gefundenen Mittelrheinischen Berbgndstag.

7. Anträge vpn Mitgliedern.
Die Beretnsmitglieder werden gufgefordert,

Anträge , welche in der anherguwten Generglvers.
»ur Verhandlung gestellt werden fallen, so zeitig bei dem
Vereinsvorstand einzuteichon, daß ste in der Einladung zu
dieser Gensral -Bersammkung, drei Tag ? vor derselben, be-

etwaige

’lNun tesnn ch'e LchisÄff dev 'lnnvn!

Die neuen Bezugsscheine
der Reichsbekleiöungsstelle . öie

vom 1. April an nur noch benutzt werben dürfen,
halten wir vorrätig unH liefern

Bezugsschein A 1 1
tOO 6tct 1,50* 300 Stck. 3.75, 500 6tef . 5.- * 1000 Stck. S.— Mt

1

Limburger Dereinsbruckerei.

Set MM DH MMMni
Der Unterricht des Schuljahres 1917 beginnt Donners«

tag, den 10. April , vormittags 7 Uhr.
Der Stundenplan ist veröffentlicht.
Die Arbeitgeber find verpflichtet, die neu »intretende»

Lehrlinge (Lehrmädchen) spätestens am g. Tage nach dem
Eintritt her dem Schulte,ter (Herrn Rektor Michels)
anzumelden Diese Verpflichtung liegt auch dann vor, wenn
der Lehrling (das Lehrmädchen) nur zur Probe angenom¬
men ist. 3130

Limburg (Lahn), den, (7, April 1917.

Joses Flügel , Vorsitzender.

Yigtuios Maeblolger
W . Podlaszewaki , Dentist

Limbnrg , Obere Schiede 10 1.
Kn » er » * nUeU bis auf Weiteres zu sprechen

Werktags von S>—12 und von 2 —6 Uhr.
Sonn- und Feiertags von 8 —8 l/2 Uhr.

Velefon Sr . 261 , 8
(Bitte Hausnummer genau zu beachten).

Der Magistrat.

Kleine stille Familie sucht
bürge»l. Haushalt

Mädchen,
welches Kochen kann, bei guter
Behandlung. Frau L Mergler,
Mainz, Insel tz. ft . 356;

kauft
Ramacher , Köln,

Tachenerstraße 28. 357
3 Zimmer und Küche, wrt1K17, vormittags IQ Uhr , an der Gerichtsstelle. Zimmer

Nr . 3, versteigert werden: die im Grundbuch von Limburg»
Band 41, Blatt Nr . 1253 und 1254, eingetragene Eigentümer
am 12. April 1817 , dem Tage der Eintragung des Ver¬
steigert,ngsvermerks: Die Witwe des Mühlenbesitzers Emil
Burckhurt , Maria geh Zimmermann in Limburg
und die Eigentumserben ihres verstorbenen Ehemannes em-
getragenm Grundstücke, Gemarkung Limburg:

Kartenblalt 10, Parzelle 26, Garten im Stadtbering,
8,36 ar, Reinertrag 0,89 Tqler;

Kartenblatt 5, Parzelle 178, Acker in der Sandkaut , 1.
Gewann, Größe 14,68 ar, R inertrag 0,92 Taler;

Kartenblatt 5, Parzelle 177, Acker in der Sandkaut , 1.
Gewann, Größe 14,41 ar, Reinertrag 0,90 Taler;

Kartenblatt 5, Parzelle 178, Acker in der Sandkaut,
1. Gewann, Größe 14,26 ar, Reinertrag 0,89 Taler.

Grundfteuermutterrolle Art . 151.
Limburg, den 14. April 1917. 8129

_Königliches Amtsgericht.

allem Zubehör- Off mit Preise
angabe richte man an. A. HilS
Dolmetscher, Postprüsnugs-
stelle Wahn  bei Köln. 3.0A

Huuwuiiuum ppvwiiuuwwuiui
Donnerstags , Freitags u. Samstags

jede Woche 349 ZuvrrläifizeS , braves

MädchenIn der Nähe des Bahnhass
sucht eine Dame srenndl
wöbl . Zimmer

mit voller Pension.
Offerten mit Preisangabe

u 3024 an die Exp. d. Bl.

in alle» Länget),

für Hausarbeit baldigst ges.
Frau
Parkstraße 0. 3132liefert prompt u. billigstc.m saiai-S86Fg%

Hachenburg. 2039 MädchenlyinbrudidieWahl
Gloabradt'

izno

MssWleümMsckäätN

m leim-m
AlsWillll

m 1. Mai sucht
au Pqstyerwalter Sebmiilt,

Wallmerod.Achtung!
Kaufe Schlachtpferve bis

zu 1000 Mark. Rot - und
Unfaüschlachtunge « werden
losort prompt ausgesührt.

Timor ; Ehlig , 1655

Kinderlose Witwe sucht sau-mit Frühstück au bessere»
Herrn sofort oder später zuAm 14. 4. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend »Be

schlagnahme und Bestandserhebung von Torsfasern (Blatt,
scheiden von Eriophorum) " erlaffen morden. 312k

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts-
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Mädchenvermieten. Gas ? ue
Licht. Ruhige, s«h
Lage.

Näh. Exped. d.Bl.
das alle Hausarbeiten versteht
und bürgerlich kochen kann.
Guter Lohn, LUleBehandlung,
Frau Käthe Liederuairn,

Lorch am Rhrtu. (3117
MS. «emÄMMM de, 1». MeMN
SiI-MeizsAz. SSerfSrflerei Jiti

»NS größere Anzahl
MliLNÜLsMäckiM.

Beairksdirektion: Viesbasen , ffheinstr. 74. 179
Vertreter : in Limburg, I, . Seibert , WalderdorSerstr. 1.

Handwerker
aller Berufe, sowie

Wklkklltk WM
in hilfsdienstpflichtige Beschäf
tiguna gesucht. 36'
Kreisarbeitsnachrveis,
Limburg. Walderdorffer-Hss"

Vravech steü-Ms

MädchenMittwoch, den 25. April vormittags 11 Uhr,
in der Wirtschaft von Emil Seidel in Altendiez.  Distr.
2 au.  b Roth am Exerzierplatz. Eicher 92 Rm. Scht. u. Kn
Buche : 541 Rm. Echt. u. Kn., 82 Rm. Reiferholz I. Kl. und
100 Rm. unaufgearbeitctes Reisig. Nadelholz : 24 Rm. Nutz¬
scheit und- Knüppel, 2,4 m. lang . 3127

für Küche und HanS^-test, per
sofort gesucht. --Y6Z

Frau ftsia?. 1s«. Tagner,
Buhubtzsstroß-'.Ein älteres

Reparaturen aller
landwirtscfiaftiiclien Maschinen

elüliOfe Hadamar,
Mechanische Schlosserei . 244

urdeutUches, küchiigr»Ein mit allen Ardelte» ver¬
trauter 3118

Bergmann
sucht Stellung als Beamter
oder als Betriedssührer.
Ii £on Schoumaclter,

Elz bei Limburg.

für sofort gesucht 3111
Frau Karl Funk, Dentist

Obere Schiede 14. Sill

Frau Theo». Michel,
Diezerstraße 31.

Monats mädcheu
»der Fra«

t zwei Stunden morgens,
lucht. 8124

Frau E >',met,
«ustraße 8, Nr . 3, II. St.

Die Stiefel seitist besohlen
ist spielend leicht mit meinen „f ^' - Söhlen D. R G.M.
1Platte= 8Paar bmmM  Bk.180 ah Mer Hadta-

welches perfekt ist (u Küche
und Haushalt , sofort gesucht.
Hoher Lohn, gute Behandlung.
Enuerleber6efl3geth « t

Ennerich 3119
Gesoffenschaft

Hachenburg (Westerwald),
ucht bis spätestens 1. Mai

zu Montabaur.
Schulanfang : Donnerstag , den 19 . April,

nacSuaiUags uui 2 Uhr.
Aufnahme  neuer Schüler an demselben Tage früh von

87 * Ihr ab . 3012
V orherige schriftliche oder mündliche Anmeldung erwünscht

Der Direktor.

Ordentliches
Dienstmßdchett
sucht. 31

Gärtnerei
Limburg.

- -t— Absolut  wasserdicht , elastisch, sehr haltbar. ■- ....;
Unter zahlreichen Anerkennungsschreiben schreibt Herr
Lehrer J. 8-, Offenbach a. M : Bin 14 Wochen täglich

auf Ihren Sohlen gelaufen usw. 2910
Mn Schmitt , Frankfurta. M., Sindlingcrstraöe 8.

Probepaar nur gegen Voreinsendung von 95 Pfg.

Tücht. Mädchen
für Haus - und etwas Land'
Wirtschaft gesucht . 3061
Heiurieh IWllmann,

Schieß-raben 7,

d. Js . einen gelernten

Schäfer
Anmeldungen mit Zeug-

nisten und Bedingungen find
direkt an die Genostenkchaft

(. 3029 gcMMiai
und

«MlrMtzlWl
ht :
W . Schneider,

Neumarft 16.

zu richten.

Totenzettel u-
T rauerbilder

für unsere gefallenen Krieger

gesucht. 3049
Balmho fresta urnist

Limburg
N«s einem Schreiben vom Oktoberi - is.

litt lehhakter Freuds begras «,
ich die Vermehrung der Soldaten *,
heime dicht hinter der Front,
deren Errichtung trotz der mir
wohlbekannten Schwierigkeiten
im Osten gelungen ist . Die see¬
lischen und körperlichen Wohl¬
taten , welche der einzelne Soldat
in diesen Keimen genießt , werden
der Schlagkraft der Truppe im .
(tanzen zu Gute kommen.

per 1. Mai gesucht. 3662
Bäckerei Hais,

F '.arckmrterfrraße 23. Gewandte, zuverlässige

loh. Witzeisburger,
Roßmarkt 4.

öfter Snm
und ein

ZimmermSSche«
kür die Saison gesucht. Ein
tritt sofort. 307-

Hotel Schützendes,
Bad Ems.

auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die Verschiedene fast neu« An»
ige, sowie Sportanzug zu
rkaufen, (Größe 53).
Zu erfrag. Exp. 3134Lifnbnrger Vereinsdnickerei

an Herrn oder Dame per so¬
fort ober später zu vermieten.

Wo sagt die Exp. 3133 Fleißige«, bescheidenesVerschiedenes
Pferdegeschirr

für Arbeitspferde zu verkaufen.
Näh. Exp. d. BI. 3055

Gut erhaltener

Gas -Badeofen
zu kaufen qesucht.

Ost. u. Rr . 3068 an die
Geschäftsstelle.

Drahtgeflehte.
« >M.. IM . br., 6t(f. f. Mi-

pV - ten u. Hiihnrrh o. M IG u.
M . es an, 4eck. f. Zäune u.

§3 Zwinger von M. 33 an, ab
Werk geg. Nachn. Weiden,

sMk und Stacheldraht billigst'
jSfe Illustrierte List« 1917 aufWunsch, »Lv

tzg

sofort zu vermieten.
Näh. Exped.  d. Bl . 30g4

für Haus und Garten in kleinm
Haushalt auf dem Lande bei
gutem Lohn gesucht.

Alwine Menk,
Emmerichenhain,

Westerwald. 3077

Miibl. Zimmer
art .] zu vermieten.
Näh in der Exp. 2W4
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